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der Tageschronikr Große Lärmſzenen auf dem Berliner Räte-
icht. kongreß. Eine Regierungskrife heraufheichwnren
I. Ein Antrag zur Wahl eines Präſidenten der deutſchen
Bl. Repubkt.Kriegsminiſter Scheüch über ſeinen Rücktritt.

Ententeverhandlungen über den Vorfrieden.
Deutſchland verliert die freie Verfügung über ſeine Metall

vorräte und über ſeine Forderungen an das Ausland.
Die deutſche Nordſeefiſcherei iſt von der Entente freigegeben.

n Polkniſche Plünderbanden verwiſſten deutſche Dörfer.

i Ein Antrag zur Wahleines PräſdeytenDertſchlands.

Berlin, 18. Dez. Jn einem Antrag (Reinartz-Kaſſel),
der der Räte konferenz geſtern vorgelegt iſt, wird verlangt,
om 29. Dezember einen proviſoriſchen Präſi-
denten der Republik Deutſchland zu wählen deſſen Amts-

ti dauer ohne weiteres an dem Tage endet, an dem ein neuge-
att wählter Präſident ſich bereit erklärt, das Amt zu übernehmen.

Ein zweiter Antrag, ebenfalls von Reinartz, bringt für das
der Amt des provpiſoriſchen Präſidenten Ebert und den Staats-
gen ſekretär des Jnnern Preuß in Vorſchlag.

Warum Scheüch ſein Amt nwiederlegte.

en Berlin, 17. Dez. Kriegsminiſter Scheüch erklärte
einem Mitarbeiter der „Nationalzeitung“ über ſeinen Rücktritt
folgendes:

Maßgebend waren für mich die ungufhörlichen
Verleumdungen und Herabſetzungen des Offi-
zierkorps, die ich nicht zu verhindern vermochte. Zu die-
ſem Vorgehen gegen die Offiziere, das ich nicht mehr verant
worten zu können glaubte, traten noch andere ſachliche Gründe.
Die von mir erteilten und natürlich von Herrn Göhre gegen-
gezeichneten Vefehle drangen nicht bis unten, da un
tergeordnete Stellen und Perſonen dieſe zu verhindern wußten.
Die Offiziere denen es obliegen würde, für die Durchfüh-
rung zu forgen, ſind infolge der geſchilderten Umſtände machi
los.

Ferner wurde in der vorigen Woche ein mir direkt
untergeſtellter Offizier, ohne daß mir vorher irgend
welche Mitteilung gemacht worden war oder daß ich von dem
Vorgang benachrichtigt worden wäre, verhaftet. Trotz
meines Eingreifens und meines mehrmaligen Einſpruches blieb
er, deſſen Schuld loſigkeit erweislich iſt, fünf volle
Tage in Haft.

Ein weiterer Vorfall iſt folgender: Jch ernannte
e einen Kommandeur für Potsdam und zwar die für dieſe Stelle
e geeignetſte in Betracht kommende Perfönlichkeit. Der genannte
S Offizier konnte ſein Amt nicht antreten, da ein Soldat des

otsdamer A.- und S.-Rates erklärte, er ſei Kommandeur von aPenre Freigahe der deutſchen Rordſeefſcherei.
S R Die hier W re haben mich veranlaßt, mein Kiel, 17. Dez. Die Verhandlungen mit der gegneriſchen
S ücktrittsgeſuch einzureichen. da ich mich außerſtande ſehe, gygri i i l i i9 e 1 i M 1 NAt a b derc unter den obwoeltenden Verhältniſſen mein Amt weiterzuführen. Buri teabordunnsg m iel haben die Freig
S Mit Herrn Göhre bin ich ſtets gut ausgekommen. Auch haben Fiſcherei in der Deutſchen Bucht ergeben, und zwar

n Rat de ne W eauftragten und mir niemals per innerhalb folgender Grenzen: Hornsriff Feuerſchiff-Helgo-

S önliche Differenzen be t jeſönliche renzen beſtanden land Vorkum- Riff Feuerſchiff Weſter Ems Feuerſchiff
(Scheüch ſteht im 55.

Elſäſfer.)
GehurLebensjahre; er iſt von

2

Die kommende Kriegsabgabe.

Berlin, 17. Dez. Der Staatsſekretär des Reichsſchatz
amtes Schiffer hat in ſeiner jüngſten großen Rede bereits
Mitteilung von der beabſichtigten großen Kriegsabgabe gemacht.
Wie die „Tägl. Roſch.“ aus dem Reichsſchatzamt naheſtehenden
Finanzkreiſen hören, wird in eingeweihten Kreiſen der Ertrag

t dieſer Vermögensgbgabe auf 30 bis 50 Milliarden
Mark geſchätzt.

Ententeheratungen über den Vorfrieden.

Rotterdam, 17. Dez. Der „Nieurve Rott. Cour.“ mel-
det aus London: Ende dieſer Woche wird Lloyd George
nach Paris fahren, um Wilſon zu begrüßen. Es werden ſo

erwartet, daß ſie innerhalb einer Woche beendet ſein werden
und daß die Hauptkonferenz in der erſten Januarwoche
zuſammentreten wird. Präſident Wilſon wird auch dieſen Be-
ratungen befwohnen, wenigſtens während der zweiten oder
dritten Woche. Ende Januar wird er in London erwartet,
wohin ihn König Georg und die britiſche Regierung einge-
laden hat.

Vern, 16. Dez. Nach einer Meldung des „Nouvelliſte de
Lyon“ dürfte Clemenceau heute ſchon Erklärungen über
die allgemeine Politik abgeben. Die in der franzöſiſchen Preſſe
über die Zuſammenſetzung der franzöſiſchen Friedensdele-
gation veröffentlichten Mitteilungen ſind falſch. Näheres
wird erſt nach Beſprechung der verſchiedenen Entente-Staaten
feſtgelegt werden.

Clemencean verzichtet auf die Rheingebiete.

Wien, 17. Dez. Das „Neue Wiener Journal“ meldet
aus Genf: Clemenceau ſagte am Freitag in Straßburg,
es ſei eine Verleumdung, daß er auf die Gebiete am
Rhein für Frankreich Anfpruch erhebe. Er bedanke ſich
dafür, den Keim für einen Revanchekrieg zu legen.

Deutſchlands ſtnanzielle Verpflichtungen.

Haag, 17. Dez. Das holländiſche Nieuws Bureau meldet:
Das Finanzprotokoll, das in Trier bei der Erneuerung des
Waffenſtillſtandes unterzeichnet wurde, umfaßt folgende Par
graphen:

1. Deutſchland verſpricht, nicht ohne vorherige Be-
willigung der Alliierten über ſeine Metallvor-
räte, ſeine Forderungen an das Ausland oder über
ſeine ausländiſchen Wertpapiere, gleichgültig, ob ſie der
Regierung, den Sparkaſſen, Privaten oder Agenten gehören, zu
verfügen.

2. Deutſchland verpflichtet ſich, auch in Uebereinſtimmung
mit den Alliierten Maßnahmen zu treffen, um ſo ſchnell wie
möglich die Jntereſſenten in die Lage zu verſetzen, Entſchä-
digun gen zu verlangen für die verlorenen oder geſtohlenen
Werte im beſetzten Gebiete und um wieder in den Beſitz von be
ſchlagnahmten Waren zu kommen.

3. Deutſchland verpflichtet ſich, unter beſtimmten Vedingun-
gen die Forderungen der Elſaß-Lothringer an
dem Verfalltage zu zahlen und keine einzige Verletzung der freien
Verfügung der Elſaß-Lothringer über ihr Privateigentum zu
üben.

Plünderungen in Metz.

Deutſche ſollen die Schuldigen ſein.
Bern, 17. Dez. „Progres de Lyon“ meldet aus Metz: Am

Abend des 8. Dezember wurden nach der Abreiſe des Präſidenten
Poincare etwa ſechs Geſchäfte geplünde rt. Einer Mel-
dung des Gouvernements Metz zufolge ſollen Deutſche (7)
an den Unruhen teilgenommen haben. Sie ſollen vor ein
Kriegsgericht geſtellt und wegen Plünderungen zur Zwangs-
arbeit verurteilt werden.

und Emsmündung. Die Verhandlungen wegen Freigabe der
Fiſcherei in der Oſtſee ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Die Entſcheidung wird erſt getroffen werden, wenn der Text der
Beſtimmungen der Waffenſtillſtandsbedingungen vorliegt.

England möchte die deutſche Flotte kaufen.

BVaſel, 17. „Daily News“ meldet: Die engliſche
Regierung ſei nicht abgeneigt, für die von Deutſchland zu

Dez.

zahlende Kriegsentſchädigung einen Teil der deutſchen Krieg
ſchiffe zu erwerben.

Die eitle Hoffnung auf Wilſon,
Der Präſident der nordamerikaniſchen Republik hat ſeinen

Einzug in Paris gehalten, ſelbſtverſtändlich unter dem Jubel

nach 2 n der Bevölkerung und unter einem Blumenregen, der ſeiner mitfort in Gegenwart von Delegierten der anderen alliierten Länder
Beratungen über den vorläufigen Frieden begin
nen, an denen Präſident Wilſon teilnehmen wird. Man der allein ſie vor der

gebrachten Gattin galt.geb i Die Pariſer wiſſen ja ebenſo wie dieübrigen Ententevölker in Europa, was ſie Wilſon verdanken,
Niederlage und dem Zuſammenbruch be

wahrt hat. Am Sonntag vormittag ſind bei einem Frühſtück
im Elyſee, dem Heim des Präſidenten der franzöſiſchen Repu
blik, die erſten Trinkſprüche zwiſchen Poincare und Wilſon ge
wechſelt worden. Der Telegraph hat ſie ſofort in die ganze Welt
getragen, und man hat jetzt Gelegenheit, zu prüfen, in wie weit
Wilſon die Hoffnungen bewahrheitet, die in Deutſchland auf
ſeine Teilnahme an den Friedensverhandlungen geſetzt wurden
und noch heute geſetzt werden. Der Präſident der Vereinigten
Staaten hat es einem Vertreter der amerikaniſchen Preſſe gegen
über zwar abgelehnt, ſich über ſeine Politik auf der Friedens-
konferenz zu äußern, aber in ſeiner Erwiderung auf den Trink
ſpruch Poincares hat er den Schleier doch ſchon in recht bezeich-
nender Weiſe gelüftet, ſo daß nicht recht verſtändlich iſt, wie
jener amerikaniſche Preſſemann aus Unterredung mit
Wilſon den Eindruck gewonnen haben will, dieſer ſei bereit,
wenn es nötig wäre, für ſeine „vierzehn Punkte zu „kämpfen“.

Man wird ja bei der Beurteilung der erſten Kundgebung
Wilſons in Paris nicht außer acht laſſen dürſen, daß ſeine
Aeußerung eine Antwort auf eine überaus chauviniſtiſche An
ſprache Poincares war und daß die Wiedergabe der beiden
Trinkſprüche in Paris ſtiliſiert, alſo zweifellos nach den Wün
ſchen der Franzoſen zugeſpitzt worden iſt; aber auch unter
dieſen Umſtänden wird man eingeſtehen müſſen, daß die Aus
laſſungen Wilſons ziemlich gründlich die Auffaſſung zerſtören,
er ſtehe in einem ſcharfen Gegenſatz zu den europäiſchen Leitern
unſerer Feinde. Poincare hat in ſeinem Trinkſpruch nicht nur
das alte Lied von dem Unrecht, das Frankreich erlitten habe,
und von dem Unheil, von dem es betroffen worden ſei, geſun
gen, er hat nicht nur von dem „Verbrechen“ geſprochen, das an
Frankreich begangen worden ſei, ſondern er hat auch die „Be
ſtrafung der Verbrecher“ verlangt und einen Frieden der „Wie-
dergutmachung“. Wilſon, der in Waſhington mehr als einmal
den Gedanken an Rache zurückgewieſen hat und der im Eingange
ſeiner Erwiderungsrede wieder ſeine alte Wendung vom Frie
den des Rechts und der Gerechtigkeit benutzte, wies dieſe Forde
rungen des franzöſiſchen Präſidenten nicht im mindeſten zurück.
Er ging im Gegenteil ganz auf die Gedanken Poincares ein,
indem er von dem Schulthaufen ſprach, welche die Heere der
Mittelmächte auſgeworfen hätten, und die er „mit demſelben Ab
ſcheu und mit ebenſo tiefer Entrüſtung anſehen werde, wie die
Männer Frankreichs und Belgiens“. Wilſon eignet ſich damit
vollkommen die Anſchauung jener Franzoſen, Engländer und
Belgier an, die die Verwüſtungen, die die engliſchen und franzö
ſiſchen Kanonen und Bomben in Nordfrankreich und Belgien
an den dortigen, von uns bis zur Uebertreibung geſchonten
Städten und Dörfern angerichtet haben, uns Deutſchen zur Laſt
legen. Er ſpricht von einer „Ahndung“ der Plünderungen und
Schreckenstaten und denkt dabei ſelbſtverſtändlich nur an die
über die deutſchen Heere verbreiteten Lügen. Er redet von
der grauenvollen Geſtalt, die der Krieg angenommen habe, und
von dem „erniedrigenden Einfluß unrechtmäßiger Begierden“,
den dieſer Krieg habe erkennen laſſen. Offenbar will Wilſon
weder die Vorgeſchichte des Krieges, noch ſeinen Verlauf anders
als in franzöſiſchem Lichte ſehen. für ihn ſind weder die Völker
rechtsbrüche Englands, noch die von den Franzoſen an unſeren
Gefangenen begangenen Schandtaten vorhanden. Eine „Ahn-
dung“ gibt es für ihn nur gegenüber Deutſchland. Der „Welt
ſchiedsrichter“ iſt eben ſelbſt Partei, er lehnt es ab, die Gründe
der anderen Partei auch nur zu hören, geſchweige zu prüfen!

Das iſt eine Geſinnung, die wenig Raum läßt für die
Hoffnung, daß Wilſon in Wirklichkeit Recht und Ge
rechtigkeit walten laſſen will. Die Enttäuſchung derer in
Deutſchland, die ihre Hoffnung auf Wilſon und ſeinen angeb-
lichen Gerechtigekitsſinn ſetzten, die gerade aus dieſer Hoffnung
heraus auf die überſtürzte Friedensbitte an Wilſon drängten,
muß Angeſichts ſeiner erſten Kundgebung auf franzöſiſchem
Boden groß und ſchmerzlich ſein. Leider muß das ganze deutſche
Volk am fürchterlichſten mit unter dieſem Zuſammenbruch des
„Glaubens an Wilſon“ leiden.
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Wilſon will Weihnachten in Trier verleben.
Rotterdam, 17. Dez. Der „Nieuwe Rott. Cour.“ meldet

aus Paris, daß Wilſon das Weihnachtsfeſt mit den amerika-
niſchen Truppen in Tri er feiern will.

Frankreichs Verluſte an Toten.
Vern, 17. Dez. Der „Jnformation“ zufolge teilte Tardien

mit, daß Frankreich im Kriege 1 800 000 Tote gehabt habe.
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Polntze Banden plündern deutſche vörſer.

Poſen, 17. Dez. Deutſche BVauern aus der polniſchen
ichſelmiederung bei Thorn berichten von der deutſchpolniſchen

Grenze: In den letzten Tagen haben Räuberbanden oder polni
ſche Legionäre neun deutſche Vauerndörfer, Schwa
venniederlaſſungen bei Plock, Gumbin und Goßen ausge

lündert und niederge brannt. Alle Beſitzer deut
cher Nationalität ſind in großer Beſorgnis und Gefahr, weil

namentlich begüterte Beſitzer täglich Droh- und Erpreſſerbriefe,
Geld zu hinterlegen, erhalten, andernfalls ihre Gebäude ange
zündet würden.

Poſen, 17. Dez. Zu einer Schulrevolte kam es geſtern in
der hieſigen Lazarus-Knabenſchule. Schüler der dritten Klaſſe
ſtellten an den Lehrer die Frage, ob der polniſche Unter-
richt eingeführt würde. Als der Lehrer verneinte, begannen
die Jungen ihre Schulbücher zu zervreißen und die Schief: tafeln
zu zertrümmern. Schüler der anderen Klaſſen ſchloſſen ſich den
„Demonſtranten“ an, ſo daß die Zahl bald ber 200 „Revolutio
näre“ anwuchs. Die Lehrer waren dem Treiben der aus Rand
und Band geratenen Bengel gegenüber machtlos; Militär-
poſten mußten zur Wiederherſtellung der Ruhe herbeigerufen
und der Unterricht der Schule geſchloſſen werden. Ein Lehrer
war auf dem Heimwege von der Schule den tätlichen An
griffen dieſer Vengel ausgeſetzt.

Abreiſe der polniſchen Geſandtſchaft.
Berlin, 17. Dez. Die hieſige polniſche Geſandtſchaft verläßt

ute abend Berlin, um ſich nach Warfchau zurückzubegeben.
ie Geſchäfte der polniſchen Geſandtſchaft werden von dem hie-

ſigen däniſchen Geſchäſtsträger weitergeführt.

Danzig gegen polniſche Machtgelüſte.
Ein Telegramm an Wilſon.

Danzig, 17. Dez. Eine große Kundgebung der deut-
ſchen Bevölkerung von Danzig fand heute nachmitag an
käßlich der Anweſenheit des preußiſchen Miniſters Hirſch hier
att. Eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge zog mit

deutſchen Fahnen und unter Abſingung deutſcher Lieder, vom
Heumarkte kommend, wo die Verſammlung erfolgt war, zum
Oberpräſidium, wo verſchiedene Redner zum Ausdruck brachten,
daß die alte deutſche Stadt Danzig und die Provinz Weſt
preußen ewig deutſch bleiben müſſen. Der Oberpräſi-
dent der Provinz Weſtpreußen v. Jago w ſprach zu der
Menge und gab die Verſicherung ab, daß, ſolange er Oberpräſi-
dent von Weſtpreußen ſei, er ſeine betzte Kraft, ſein ganzes Kön-
nen und ſein Herz dafür einſetzen werde, daß ſtpreußen
deutſch bleibt.

Auf den Heumarkt zurückgekehrt, wurde von der Verſamm-
tung die Abſendung des nachſtehenden Funken-Telegramms an
den Präſidenten Wilſon nach Paris beſchloſſen:

„Jm Namen von 150 900 Deutſchen Danzigs bitten wir
Sie, Herr Präſident, dahin wirken zu wollen, daß Danzig
deutſch bleibt. Seit Jahrhunderten deutſch, beabſichtigen die
Polen doch, Danzig als polniſches Gebiet zu be
anſpruchen. Dagegen proteſtieren wir alle,
98 Proz. Deutſche gegen nur 2 Proz. Polen.“

Jm Oberpräſidium empfing der Miniſter Hirſch eine
Abordnung der Demonſtranten und ſagte: Die Regierung ſei
feſt entſchloſſen, die 14 Punkte Wilſons durchzuſetzen und das
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker auch für Weſt
preußen zur Anwendung zu bringen. Jn den Nachmitags-
ſtunden kam es zu Ausſchreitungen gegen polniſche Geſchäfte.

Die Lage unſerer Hſttruppen.

Verlin, 17. Dez. Jm Oberoſt- Gebiete ſind Weſenberg,
Kokenhuſen, Dünaburg, Minsk und Sluzk geräumt worden. Jn
der Ukraine Kämpfe zwiſchen republikaniſchen und Het-
mantruppen. Unſere Truppen verhalten ſich im allge
meinen neu tral. Sie greifen nur dort ein, wo der eigene
Abtransport gehindert wird.

Von der Heeresgruppe Mackenſen ſind weitere Züge in
Deutſchland eingetroffen. Die Franzoſen in Budapeſt verlan-
gen, daß der Reſt der Heeresgruppe interniert wird.

Jn Livland iſt Werro geräumt. Jm Gebiete der zehnten
Armee ſind wir bis weſtlich der Linie Sluzk-Minsk zurückge-
gangen. Weitere Formationen des Oſtheeres ſind in Deutſch
land eingetroffen. Teile der bisher bei Odeſſa, in Taurien und
im Gouvernement Charkvw ſtehenden Truppen ſind in Litauen
eingetroffen. Die elfte Armee hat zum größten Teile
Deutſchland erreicht. Die Reſte befinden ſich noch in der Gegend
von Szolnek, öſtlich Budapeſt. Die Armee Scholtz und das
Generalkommando 63 ſtehen mit den Hauptfräften im Raume
Ara Klauſenburg-—-Kronſtadt.

Die Jnterniernng Mackenſens.
Budapeſt, 17. Dez. Generalfeldmarſchall v. Macken-

fen iſt auf dem Kaſtell des Grafen Karolyi untergebracht. Er
ſteht auf Verlangen der Entente unter militäriſcher
Bewachung. Die Elſaß-Lothringer, die in Mackenſens
Armee ſind, werden geſondert und anderswo interniert als die
übrigen Truppen Mackenſens. Es iſt möglich, daß ſie bereits
früher in die Heimat zurückgeſchickt werden. Das Vorgehen
des Majors Gerrs gegenüber Mackenſen hat an leitender
Stelle in Budapeſt die ſchärfſte Mißbilligung gefunden. Der
Major wird ſich wegen ſeiner unangebrachten Redensarten
gegenüber dem Feld marſchall zu ver antworten haben.

e

Zur Jnternierung Mackenſens wird in der „Deutſchen Allg.
Zig.“ geäußert: Mackenſen iſt der aufrechte furchtloſe Mann und
wahrhafte Truppenführer geblieben, als der er ſich
im Frieden und während des ganzen Krieges in jeder Lage be
wieſen hat. Zweimal hat er das Land der Ungarn vor
der Vernichtung bewahrt. Etwas Tragiſches liegt
darin, daß gerade die Ungarn, die ehemaligen Bundesgenoſſen
Deutſchlands, jetzt als Hand langer der Entente ihrem
Lebensretter und ſeinen tapferen Truppen die Heimfahrt ver
weigern.

Truppentransporte aus Finland und der Türkef.

Verlin, 17. Dez. Aus Finland ſind bisher fünf Dampfer
Kit deutſchen Truppen abgefahren. Eſtland wird voreus-
ßchtlich bis zum 20. Dezember geräumt ſein. Von den früher
mm der Türkei befindlichen deutſchen Formationen ſind bis-
Pien Züge durch die Ufraine nach Deutſchland abgerollt.

eitere deutſche Kräfte ſind um Haidar-Paſcha gegenüber von
Konſtantinopel verſammelt. Um ihnen den beſchwerlichen Weg
durch die Ukraine zu erſparen, iſt die Entente gebeten
worden, den Rücktransport durch das Mittelmeer zu ge

Berlin, 17. Dezember.
Zu Beginn der Dienstag Sitzung des Reichskongreſſes derA. und S.-Räte wird unter lebhaftem Hbrt Perrer Mit

teilung gemacht, daß ſich neben der ſozialdemokratiſchen und der
unabhängigen ſozialdemokratiſchen Fraktion

eine neue demokratiſche Fraktion
gebildet hat aus den Vertretern bürgerlicher Parteien.
Nach einer längeren Unterhaltung über das „Geſpenſt der
Gegenrevolution“ erhält als Vertreter der Regierung

Landsberg
das Wort. Auch er will die Gegenrevolution nicht unterſchätzen,
aber er meint doch, man ſolle darüber nicht nervös werden.
Jetzt ſteht man in ernſten

Verhandlungen mit der Oberſten Heeres
leitung,

deren Ergebnis abzuwarten iſt. Auch Landsberg hält gründ
liche Abrechnung mit dem Vollzugsrat: Müllers
Bericht war nicht objektiv, ſondern eine Anklagerede gegen den
Rat der Volksbeauftragten. Wenn jemand ſo wenig objektiv
ſein könne, ſoll er die Erſtattung eines Berichts lieber nicht
übernehmen. Es iſt uns nie eingefallen, den Vollzugsrat bei
ſeite zu ſchieben. Wir haben ſein Kontrollrecht nicht beſtritten.
Aber der Rat der Volksbeauftragten hat allein die
Geſchäfte zu führen. Wir müſſen auch allein das
Exekutivrecht haben. Sonſt kommen wir zu keiner rechten
Regierung. Jm Reichsmarineamt hat ſich der 53er Rat als
Kontrollorgan eingeſetzt und macht die Arbeit vollkommen un
möglich. Jm Zuchthaus in Celle ſitzt ein Schuft, der
Deutſchland aus Gewinnſucht verraten hat.
Der 53er Rat verfügt die Entlaſſung dieſes Mannes, da
nach ſozialem Rechtsempfinden bei ihm keine ſtrafbare Hand-
lung vorliegt. (Lebhaftes Hört, hört) Das ſind keine An
zeichen böſen Willens, aber Anzeichen der Unerfahren-
heit. Wir wollen uns kontrollieren laſſen, wollen uns aber
nicht um unſere Reputation bringen laſſen.

Der Vollzugsrat hatte uns einen Etat vorgelegt, aus dem
niemand klug wurde. Jetzt iſt mitgeteilt worden, daß im
ganzen etwa 500 000 Mark ausgegeben worden ſind. Am
11. Dezember aber wurden von uns faſt 900 000 Mark
verlangt. Der Rat der Volksbeauftragten hat einmütig die
geforderte Anweifung abgelehnt und um einen klaren Etat er-
ſucht. Der uns vorgelegte Etat enthielt für 45 Vollzugsrats-
mitglieder eine tägliche Entſchädigbng von je 50 Mk.,
für zwei Vertrauensleute ebenfalls je 50 Mk., für 48 Vertrauens
leute von je 40 Mk., für 42 Kuriere von je 49 Mk. und für
48 Kuriere von je 30 Mk. 7 Stenotypiſten erhalten je 25 Mk.
und 186 Stenotypiſten je 15 Mk. Wir wiſſen bis heute
nicht, was dieſe Vertrauensleute und Kuriere
zu tun haben.

Ledebour: Unſer
Antrag auf Abſetzung Eberts

fußte auf ſeinem Verhalten am blutigen Freitag. Ohne Ebert
wäre das Blutvergießen in der Chauſſeeſtraße nicht paſſiert. Bei
der Ausrufung des Präſidenten hätten die Soldaten in ihre
Schranken zurückgewieſen werden ſollen. Seine Antwort macht
ihn unfähig und nicht würdig für dieſes Amt. Ein Mann, wie
Ebert, der auf dieſe Weiſe die Leute indirekt zu erneuten Put
ſchen ermutigt, iſt ein Schandmal für die Regierung (Pfuirufe,
ungeheurer Lärm; Schlußrufe; anderſeits Hände-
klatſchen fortgeſetztes Läwten der Glocke alles erhebt
ſich und droht einander,

gewaltiger Sturm,
der 5 Minuten andauert.) Nachdem Ledebour mit weiteren
Angriffen gegen Scheidemann und Ebert zu Ende gekommen iſt,
tritt Mittagspauſe ein.

Die Na ſchmittagsſtzung.

Die Beratungen werden um 3 Uhr 10 wieder aufgenom-
men. Die Beſprechung des Berichts wird fortgeſetzt.

Heckert: Nach einem Telegramm aus Elberfeld wird mit der

Auflöſung der A und S-Rätein der neutralen
Zone

fortgefahren. Ludendorff muß vor Gericht geſtellt werden. Die
Volksbeauſtragten haben die Pflicht, mit rückſichtsloſer Kraft
gegen die Konterrevolution vorzugehen.

Ein Schlußantrag wird eingebracht. Jm Hammel
ſprung ſtimmen für Schluß 273, dagegen 191. Trotzdem er-
ält n9 Volksbeauftragter Barth

das Wort: Unſern Kameraden im Oſten droht der Zuſammen
bruch. Wir müſſen in Moskau und Warſchau alles tun, um
zu einer Verſtändigung zu kommen. Unſere Brüder müſſen
reſtlos zurückgeführt werden. Landsberg und Ebert wollen den
Grenzſchutz im Weſten. Wer davon ſpricht, begeht ein

Stürmiſche Szenen im Kongreß der A. und S.Räte
Verbrechen am deutſchen Volke. Wir verlangen daß der Wider Volksbeauftragten durchgeführt wird. Nimm Sein
uns auch noch Oberſchleſien und das Ruhrgebiet, ſo ſind wir er
ledigt. Deshalb muß mit der Militärkamarilla aufgeräumt
werden. Als die Mafkäfer einziehen wollten lagen ſie abends
zuvor in Alarmbereitſchaft in der Bibliothek. um den Zuſammen,
trikt des Reichstages gegen angebliche 800 bolſchewiſtiſche Ma-
e im e ſichern. r Grund dieſer Sache hat der
iriegsminiſter demiſſioniert. e J fofort aufgehören wervew r Grenzſchutz muß ſofort auf

v Volksbeauftragter Ebert
Was Barth vorgetragen hat, ſind Fragen, die einniſttig iKabinett erledigt ſind, teils noch ſhweben Wir ben den

Anfang an die ſchnellſte Heimführung unſerer Truppen betrie-
ben. Sehr richtig Das Kabinett war ſich einig darüber, daß
Grenzſchutz im Oſten abſolut notwendig iſt. Die Notwendig
keit eines Grenzſchutzes im Weſten wird immer wieder

hafte Unruhe mit Rufen: Neint) Sokannm a n nicht zu-
ſammen arbeiten. Wir müſſen uns vorbehgiten, men
nicht Sicherheiten geſchaffen werden, zu entſcheiden.

ob wir überhaupt noch in der Lage ſind, unſer Amt weite

zu führen.
(Lebhafter Beifall; Hochrufe, dauernde Unruh e.)
Die Rede von Ebert wird mit minutenlangem ſtürmi-
[chem Beifall von der weit überwiegenden Mehrheit der
Verſammlung aufgenommen.

Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt und es ſchien, als
ob jetzt eine große Debatte losgehen ſollte.

Da marſchieren plötzlich 290 Soldaten in den Saal,
die an langen Stangen große Papierſchilder mit den
Namen Berliner Regimenter kragen. Jhr Sprecher ſtellt eine
Reihe von Forderungen, u. a. Schaffung eines Oberſten
Soldatenrates, der die Kommandogewalt haben ſoll, Abſchaf-
fung aller Rangabzeichen, Abdankung der Offiziere und verlangt,
daß über dieſe Anträge ſofort abgeſtimmt wird.

Wòöòieder das alte Bild: Beifall bei der Minderheit, Wider
ſpruch bei der Mehrheit, die ſich zu allge meinem Lärm
auswächſt, als ein Frontſoldat erklärt, eine ſofortige Abſtim
mung ſei unmöglich.

Nun erſcheint Ledebour auf der Tribüne. Ob er ſpricht,
läßt ſich nicht feſtſtellen; denn es ſetzt nun

ein ungehurer Tumult
ein, der faſt eine Viertelſtunde dauert. Die einzelnen Dele
gierten dringen aufeinander ein Pfuirufe ertönen
auch die Tribünen miſchen ſich in die Verhandlungen ein, ſo daß
die Verſammlung vollſtändig der Auflöſung anheimzufallen
ſchien. Endlich gelingt es Haaſe, ſich verſtändlich zu machen.
Er ſchlägt vor, den Antrag der Soldaten am Mittwoch zu Be
ginn der Sitzung zu beraten.

Der Vorſitzende Seger ſchließt darauf die Sitzung unter
ungeheurem Tumult.

Bevor die Verſammlung ſich auflöſt, hat der Vorſitzende
Leinert mitgeteilt, daß ſich jetzt

vier Fraktionen im Zentralſoldatenrat
gebikdet haben. Die Mehrheitsſozialiſten haben ſich zuſammen
getan, die Unabhängigen, die Soldaten und neben ihnen eine
bürgerliche demokratiſche Fraktion, die 21 Mit
glieder zählt.

Moskaner Gruß an den „er“en alldentſchen
Sowjetkongreß“.

Berlin, 17. Dez. Nach der „Roten Fahne“ hat Lieb-
knecht aus Moskau folgenden Funkſpruch erhalten „Der Kon-
greß des Sowjets in ſeiner erſten Sitzung ſendet ſeinem Ge
noſſen Liebknecht ſeinen brüderlichen Gruß und in ſeiner
Perſon dem erſten alldeutſchen Sowjetkongreß.
Das ruſſiſche Proletariat und das arme Bauerntum hegt den
feſten Glauben, daß das deutſche Proletariat Hand in Hand mit
den Ruſſen ſeine Sache bis zum endgültigen Siege des Kom-
munismus führen wird.“

(Die ruſſiſchen Bolſchewiſten werden wohl ſehr erſtaunt ſein,
wenn ſie erfahren, daß Liebknecht auf dem deutſchen Rätekon
greß gar nichts zu ſagen hat.)

Keine Ausſicht für eine Räterepublik.

Verlin, 17. Dez. Die „Freiheit“ ſchreibt zum Rätekongreß:
„Bei der Rede Dittmanns wie bei der Begrüßungsanſprache
Eberts zeigte es ſich deutlich: die große, ja eine überwältigende
Mehrheit der A- und S.-Räte ſteht auf dem Boden der
Nationalverſammlung, auf dem Boden der Demo
kratie. Der Gedanke, Deutſchland auf die Dauer zu einer Rät e
republik zu machen, hat wenig Boden gefaßt.“
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ſtatten. Hieraus geht hervor, daß von der Oberſten Heeres-
leitung alles geſchieht, um die Rückbeſörderung der noch auf den
öſtlichen Kriegsſchauplätzen befindlichen Truppenteile zu be
ſchleunigen.

Ein Beitrag zur Gchuldfrage.

Jn der Berliner amerikaniſchen „Continenkal Times“ vom 2. d.
M. iſt ein Aufſatz von John Wesley de Kay aus der Zeitſchrift
„World Allis“ abgedruckt. Darin erzählt der Verfaſſer:

Er habe Anfang 1914 von einer gewiſſen Regierung den
Auftrag erhalten, Kriegsgerät im Werte von 7 Mill. Pf. St.
zu kaufen. Jm Verlaufe ſeiner Unterhandlungen ſei er mit faſt
allen bedeutenden Fabrikanten in Berührung gekommen. Jm
April 1914 habe ihm die deutſche Regierung 500 000
neue Mauſergewehre und 500 Millionen Patronen zum Kaufe
angeboten, und zu derſelben Zeit habe die größte Wiener
Nüſtungsfirma einen öſterreichiſchen Prinzen zu ihm nach
Paris geſandt mit einem Angebot von 250 000 Mauſergewehren
und 250 Millionen Patronen. Außerdem ſeien ihm von Deutſch-
land noch große Mengen ſchwerer Kanonen nebſt Munilion
dazu angeboten worden. Auch mit den Hauptfirmen in Frankreich
und England habe er größere Abſchlüſſe gemacht. Als er aber im
April 1914 vom Hauptpoſtamt in Paris ein Telegramm aufgeben
wollte, in dem er über die Ablieferung des Kriegsgerätes berichtete,
wurde dieſes Telegramm angehalten, weil inzwiſchen die fran z ö
ſiſche Regierung über Rüſtungsnachrichten die Zenſur verhängt
hatte „vier Monate vor Ausbruch des Krieges und trotzdem die

ſamkeit dieſer Tatſachen überſehen. Sie beweiſen klärlich, daß
Deutſchlan d und Oeſterreich keine Abſichten hatten.
im Jahre 1914 Feindſeligkeiten zu beginnen Würden Sie ſonſt ihre
Zuſtimmung gegeben haben. mir ſolche Mengen Kriegsmaterial zu
ſolchem Preiſe (64 Mark für das Gewehr und 80 Mark für das Tau
ſend Patronen) zu verkaufen, wenn ſie gewußt hätten, daß der Krieg

vor ihrer Tür ſteht
Der Schluß iſt zwingend, und wenn unſere einſeitigen Ent

hüllungsfanatiker vom Schlage Eisners uſw. auch nur ein kleines
Reſtchen Unbefangenheit beſäßen ſo könnten ſie aus dieſem Beitrag
eines Amerikaners zur Schuldfrage nützliche Folgerungen ziehen.
Uebrigens wäre es ganz verdienſtlich, wenn de Kay auch noch mit
teilen wollte, welcher Staat ihn mit den Waffenkäufen beauf-
tragt hat.

Czernin über Breſt und Bukareſt.

Nachſtehend geben wir im Auszuge den Schluß der Rede
des Grafen Czernin vom 10. Dezember wieder, deren erſte Hälfte
wir bereits veröffentlicht haben. Dieſer letzte Teil iſt von be
ſonderer Wichtigkeit. Er enthält eine Darſtellung der Frie
densſchlüſſe von Breſt-Litowſk und Bukareſt,
an denen Graf Czernin hervorragenden Anteil hatte.

Graf Czernin ſucht nachzuweiſen, daß er ſeine Zuſtimmung
zum Breſter Frieden und der darin erfolgten Vergewaltigung
Rußlands nur unter einem deutſchen Zwang gegeben
hat. Jn einer Verhandlungspauſe beriet Graf Czernin in Wien

ganze Welt im Frieden lag und niemand anſcheinend an Krieg dachte,“
ſagt der Verfaſſer, der noch hinzufügt: „Niemand kann die Bedeut

über die eine öglichen Separaifriedens zwiſchen Benerkh den Fall, daßz Deutſch

betont. Waren deshalb Barths Angriffe gerechtfertigt (Leb
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rderungen ſtelle. Die Frage wurdeand zu hohe Fo rd.rundſätzlich b ejaht, in voller Kenntnis aller dagegen ſpre

henden Gründe.
Zu der Frage der Abſetzung oder Veibehaltung König

ferdinands finden ſich in dem von Czernin verleſenen
Protokoll folgende neuen Angaben:

„Um zu verhindern, daß auch Rumänien ſich dieſen
den Breſter) Verhandlungen anſchließe, ließ man deutſcherſeits
ie rumäniſche Regierung wiſſen, daß man mit dem gegen-
»ärtigen König und der gegenwärtigen Regierung
richt ver handeln wolle. Dieſer Schritt hatte jedoch nur
en Zweck, geſon derte Verhandlungen mit Rumänien zu
rmröglichen, da Deutſchland befürchtete, daß die Einbeziehung
er Rumänen in die Breſter Verhandlungen die Chancen des
riedens gefährden könnte. Daraufhin ſchien der Gedanke
Kumäniens, den Krieg dennoch fortführen zu
wollen, die Oberhand zu gewinnen. Ende Januar wurde da-
er ſeitens Oeſterreich-Ungarns die Jnitia-
tive ergriffen, um die Verhandlungen mit Rumänien zu er-
möglichen. Der Kaiſer ſchickte den früheren Miſitärattachee bei
der rumäniſchen Regierung Oberſt Ran da zu dem König von
Rumänien und verſicherte ihn ſeiner BVereitwilligkeit, Rumänien
einen ehrenvollen Frieden zu bewilligen.“

Die „L. N. N.“ nehmen in ihrem heutigen Leitartikel Stel
lung zu den Czerninſchen Enthüllungen und ſprechen dem „Sen-
ſationspolitiker“ Czernin jedes Recht ab, irgend webche Anklagen
gegen die deutſche „Militärdiktatur“ zu erheben; denn alle poli-
ſchen Schwierigkeiten, die ſich beſonders während der Breſter
Verhandlungen ergaben, hatten ihren Grund in Wien. Mit
welchen verwerflichen Mitteln dort gearbeitet wurde, beleuchtet
eine Mitteilung der „L. N. N.“, wonach die Januar-
ſtreiks in Wien von der öſterreichiſchen Regie-
rung beſtellt waren, einen Druck auf die deutſche
Regierung und die deutſche Heeresleitung auszuüben.

Die „L. N. N.“ bemerken hierzu ſehr richtig: Eine Regierung,
die mit ſolchen Mitteln arbeitet (die dem Feinde keineswegs
verborgen bleiben können) hat kein Reſt mehr, zu behaupten,
der Siegeswille der deutſchen Führung habe den Krieg verlän-
gert. Sie ſelbſt hat ihn verlängert, indem ſie der feindlichen
Hoffnung auf den Zuſammenbruch Oeſterreiches und des Bünd-
niſſes reichliche Nahrung gab. Bei dieſem zerwühlien Bundes-
prhältnis, unterwühlt durch die Perfidie einer charakterloſen
Politik mußte jeder Feind jedes deutſche Frie-
densangebot ablehnen, und wäre unſer Entgegen
kommen noch ſo groß geweſen.

rer r r

Was gibt es an Lebensmitteln
Ansgabe von Quark: Am 18. Dezember hei Albert, Schmaleſtraße

und Vogel, Roßmarkt.
Mager und ButtermilchVerkauf: Am 18. Dezember bei Kretzſchmar,

Näther Nachfl., Schanze Nachfl.. Konſum Geiſel und Kötteritzſch.
Roßflei und Fleiſchwaren-Verkauf: Am 19. Dezember 9-11 undm e u Brühl 6, von 9--12 und 1—3 bei

Naundorf, Obere Breiteſtraße und von 2—6 Uhr bei Möbius,
Tiefer Keller.

Zur WeihnachtsbutterZuteilung
bedarf unſere geſtrige Notiz inſofern der Richtigſtellung, als die am
nächſten Monkag zur Ausgabe gelangenden 50 Gramm Butter keine
Sonderzulage, ſondern die Ration für die Weihnachtswoche
darſtellen. Die Freude wird alſo etwas eingedämmt;
bleibt aber die Tatſache beſtehen, daß für e Weihnachtswoche
90 Gramm Butter verfügbar ſind.

Der Wahlkommiſſar in unſerem Wahlkreiſe.
Jm neueſten Amtsblatt der Regierung macht der Regierungs»räſident bekannt: Zum Wahltowmiſfar für die Wahlen zur

derfaſfunggebenden deutſchen Nationalverſammlung im 13.
zus dem Regierungsbezirke Merſeburg beſtehenden Wahlkreiſe habe
ch Herrn Regierungsrat Dr. Knoblauch in Merſeburg, zu ſeinem
Stellvertreter in Behinderungsfällen Herrn Regierungsrat Voigtel
daſelbſt ernannt.
jur Einrelhung von Wahlvorſchlägen für die Nationalverſammlung

fordert der Wahlkommiſſar Regierungsrat Dr. Knoblauch in einer
Bekanntmachung der vorliegenden Nummer auf. Jn unſerm Wahl-
reiſe ſind 9 Abgeordnete zu wählen. Es darf ein Bewerber nur ein-
mal vorgeſchlagen werden. Die Wahlvorſchläge müſſen von min-
)eſtens 100 im Wahlkreis zur Ausübung der Wahl berechtigten Per-
'onen unterzeichnet ſein.

Prüfung von Huſſchmieben in Merſeburg.

Jm Jahre 1919 werden ſeitens der ſtaatlichen Prüfungskommiſ-
en für den Regierungsbezirk Merſeburg Prüfungen von Hufſchmie-

en abgehalten werden am 24. März und 22. September. Die
Zrüfungen finden nach einer Bekanntmachung des Regierungspräſi-
enten im neueſten Amtsblatt der Regierung in Merſeburg in
r Hufbeſchlaglehrſchmiede der Landwirtſchaftskammer für die Pro-
inz Sachſen, Hirtenſtraße 2 ſtatt und beginnen um 9 Uhr vormittags.
Ler zur Prüfung zugelaſſen werden will, muß das 19. Lebensjahr
ollendet und mindeſtens die letzten 3 Monate vor der Meldung
ur Prüfung im Bezirke der Prüfungskommiſſion ſich aufgehalten
zaben. Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden der Prüfungs-
emmiſſion, Regier- und Vet-Rat Dr. Francke bei der Regierung
n Merſeburg, mindeſtens 4 Wochen vor der Prüfung zu richten; es
ind ihnen der Betrag der Prüfungsgebühr, ein Geburtsſchein und
twaige Zeugniſſe über die erlangte techniſche Ausbildung beizufügen

Eine Feldküche in den Dobkowitzſchen 2aben gefahren.
Dienstag abend gegen 8 Uhr ſauſte eine mit zwei kleinen Pferden

eſpannte, von der Bahnhof bezw. Kleinen Ritterftraße kommende
ldküche in das große Schaufenſter des Dobkowitzſchen

eſchäftshauſes in der Ritterſtraße und zertrümmerte
ſelbe vollſtändig. Die beiden Pferdchen erlitten dabei Ver
tzungen, die auf der Feldküche ſitzenden 12 S
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möglichſt mit Wohnung in
guter Geſchäftslage zu mieten
geſucht. Gefällige Angebote
unter „Ladenm“s an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

immerhin

e e e

dem Schrecken davon. Dagegen dürften von den wertvollen Schau

fenſteraus lagen beſchädigt ſein.Zu dem Unfall erfahren wir noch, daß der an der Schaufenſter
ſcheibe und den Auslagen angerichtele Schaden rund 2000 M. betr
Die d ſoll den Soldaten auf der Feldküche beizumeſſen ſein,
die in der ſehr belebten Ritterſtraße vor dem Dobkowitzſchen Ge
ſchäftshauſe allerhand verwerflichen Allotriag getrieben hätten.

Die Weihnachtsfeiern in den Lazaretten

werden wie folgt abgehalten: Jn Johanniter- Lazarett
am 23. Dezember nachmittags 5 Uhr, im Städtiſchen Kranken
hauſe am gleichen Tage nachmittags 428 Uhr und in der Kaſerneam 23. Dezember 7 ußr abends.

Die Anmeldung zur künftigen Kontrolle
der infolge Demobilmachung entlaſſenen Heeresangehörigen beim
re l e er e Weißenfels hat von jetzt ab vorläufig
n t mehr zu erfolgen.

Auszahlung von Familiennnterſtützung.
Bekanntlich ſollen durch Miniſterialerlaß diejenigen Familien der

Mannſchaften, denen in der zweiten Hälfte des November noch
Familienunterſtützung zuſtand, dieſe bis zum 31. Dezember erhalten.
Die Auszahlung der diesbezüglichen Mehrbeträge erfolgt
am 21. Dezember im Rathauſe.

Keine Stadtverordneten-Sitzung.

öntt Am kommenden Montag findet keine StadtverordnetenSitzung
att.

Der auf den 1. Weihnachtsfeiertag fallende Wochenmarkt
wird auf Dienstag, 24. Dezember verlegt.

Die Kämmerei- und Steuerkaſſe
bleiben am 20. Dezember geſchloſſen.

Abbau der Vorſchulen.

Ein Abbau der Vorſchulen wird vorgenommen werden.
Er wird in der Weiſe vor ſich gehen, daß zum nächſten Schulbeginn
keine Aufnahmen in die Vorſchulen mehr erfolgen. Für die Schöüler,
die die Vorſchule ſchon beſuchen, bringt dieſe Anordnung keine Aen
derung ihrer Schulverhältniſſe.

Briketts auf Kohlenkarten
werden ſeitens des Magiſtrats vom 19. Dezember ab bis auf Weiteres
im ſtädtiſchen Gaswerk an der Weißenfelſerſtraße ausgegeben. Der
zuſtändige geſamte Wochenbedarf muß ungeteilt entnommen werden
Mager- und Buttermilch-Verkauf: Am 19. Dezember bei Albert,

Kunecke, Fiſcher, Teichmann und Trommer.
Die Sprache der Vergangenheit.

Unter dieſem Titel iſt ein ergreifendes Schauſpiel gefilmt wor-
denden, das am Dienstag abend in den Kammer-Lichtſpielen ſeine
Erſtaufführung erlebte. Dieſelbe bedeutete einen großen Erfolg bei
ungeheurer Wirkung. Eine junge ſchöne Gräfin hinterging ihren
alternden Gemahl und hatte mit einem Kunſtmaler ein Liebesaben-
teuer, das von dem Sohn des gräflichen Paares beobachtet wurde.
Hierbei hatte er das Unglück, die Treppe hinabzuſtürzen und dauernd
zum Krüppel zu werden. Aus Gram darüber ſtarb der alte Graf
und der verkrüppelte Sohn zog ſich völlig zurück und lebte der
Muſik. Eines Tages erſchien ein reizendes junges Mädchen im
mütterlichen Hauſe und gewann, durch die entzückende Muſik verlockt,
Zuneigung zu dem verkrüppelten Grafen. Das Glügf darüber und
über die Verlobung war natürlich unbeſchreiblich. Aber die Reue
kam bei der Verlobten bald Sie ſchenkte demſelben Kunſtmaler ihr
Herz, der die junge Gräfin umſtrickt und die Verkrüppelung des jun-
gen Grafen verurſacht hatte. Die Verlobung ſollte wieder aufgehoben
werden. Da enthüllte Be Gräfin dem reizenden jungen Mädchen
das Abenteuer des Kunſtmalers mit ihr und das dadurch herauf-
beſchworene Unglück mit ihrem Sohn. Dieſe Sprache der Vergangen-
heit bewirkte, daß das Mädchen ſich von dem Kunſtmaler losſagte
und die Ehe mit dem verkrüppelten Grafen einging. Die Handluneiſt außerordentlich ſpannend dramatiſiert und die Darſtellung du

Kinoſterne vollendet. Es ziehen herrliche Bilder an den Augen
vorüber. Das grandioſe Filmwerk verdient allſeitiges Jntereſſe.

Zahlung durch Kriegsanleihen bei Käufen von der
Heeresverwaltung uſw.

Wie bekannt wird, werden die Kriegsanleihen in Zukunft
auch bei dem Verkauf von Materialien aus den Be-
ſtänden der Kriegsgeſellſchaften in Zahlung genommen
werden. Während in des bei den Käufen aus den Beſtänden der
Heeres und Marineverwaltung Kriegsanleihen bis zur
Hälfte des Kaufbetrages in Zahlung gegeben werden müſſen und
die andere Hälfte durch Kriegsanleihe gezahlt werden kann, werden
bei den Käufen aus den Beſtänden der Kriegsgeſellſchaften
Kriegsanleihen nur bis zur Hälfte des Kaufbetrages in Zahlung
genommen, während die andere Hälfte in bar gezahlt werden muß.
Jn allen Fällen werden die Kriegsanleihen zum vollen Werte an
gerechnet.

Landarbeitsordnung für die Provinz Sachſen und Anhalt.
Jn einer Sitzung am 13. d. M. unter Vorſitz von Oberpräſidial-

rat Geh. Oberregierungsrat Breyer im Rathauſe in Magdeburg
hat die beim Arbeitsnachweisverband (Zentralauskunftsſtelle) Sach-
ſen-Anhalt errichtete Arbeits gemeinſchaft ländlicher Arbeitgeber und
Arbeitnehmer eine Landarbeits ordnung für die Provinz
Sachſen und Anhalt auf Grund eines von den Landarbeiterverbänden
ausgearbeiteten und der in Berlin zuſammengetretenen Arbeits-
gemeinſchaft ländlicher Arbeitgeber und Arbeitnehmer vorgelegten
Vorſchlags beſchloſſen. Die von der hieſigen Arbeits gemeinſchaft an
genommene Ordnung enthält Beſtimmungen über die Arbeitsverträge,
Lobnzahlung. Naturallohn, Arbeitszeit. Kündigung. Arbeiteraus-
ſchüſſe, Schlichtungseinrich ungen. Frauen- und Kinderarbeit uſw.,
dagegen nicht über die Höhe der zu zahlenden Löhne. Die Land-
arbeitsordnung gibt für die Feſtſtellung der Arbeitsbedingungen und
Verträge einen Rahmen, deſſen Ausfüllung im einzelnen, insbe'ondere
bezüglich der Lohnhöhe noch zu errichtenden gleichfalls paritätiſchen
Kreisarbeitsgemeinſchaften überlaſſen wird. die gleich-
zeitig Schlichtungsausſchüſſe bei Streitigkeiten aus dem
ländlichen Arbeitsverhältnis ſein ſollen.

Die Verhandlungen über die Landarbeiksordnung waren von
dem Gefühl der Notwendigkeit äußerſter Produktionsſteigerung in
der Landwirtſchaft im Jntereſſe des Volksganzen ſowie einmütigen
Zuſammenwirkens der Arbeitgeber- und Arbeitervertretungen getra-
gen. Erheblichen Aneil am Zuſtandekommen der Einigung haben
auch der Arbeiter- und Soldafenrat Magdeburg und die Landwirt-

Es ſſt zu hoffen. daß es

c e ee e e e s

auf Grund d gatz en Veſchlü än. ſein wird, die Laudnart u
ſchaft mit den nögen Suheimiſchen Arbeitskräften anſtelle der mehr
oder weniger ganz augllenden ausländiſchen Arbeitskräften zu ver
n zumal zugleich ein großzügiger Ausbau des Arbeitsnach
weiſes für die Landwirſſchaft in die Wege geleitet werden ſoll.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Trichinenſchau. J18. Dez. Der Landrat hat den Fleiſch und

ind ler von hier zum TrichinenſchauerKleinSchkorlopp befſtellt. n ar
Schkeuditz

Trichinenbeſchauer Sdie Bezirke Groß- un

Aus Provinz und Reich
Der Sieg der Vürgerlichen.

r

Braunſchweig, 18. Dez. Es ergibt ſich, laut „Br. Landesztg“
nach den bisher bekanntgewordenen Wahlergebniſſen aus dem La
eine bürgerliche Mehrheit in Bad Harzburg. Helmſtedt,
Blankenburg, Gandersheim, Seeſen, GroßDenkte, Holzminden, Vors-
felde, Wol enbüttel und Königslutter; eine ſozialiſitiſche Mehrheit
in Schöningen, Braunlage, Gliesmarode, Rüningen, Hültenrode,
Querum, Heimburg, Vechelde, Bündheim, Weſterode, Beltingerode,
Schlewecke, Harlingerode, Oberlutter und Stift Königslutter. So-
zialiſtiſche Mehrheilen außer Braunſchweig demnach nur in ganz

kleinen Orten. z

J g

Drei Perſonen ertrunken.

Potsdam, 18. Dez. Durch das Ueberladen eines Fährbootes,
das von Hermannswerder die Ueberfahrt nach Potsdam zu bewerk-
ſtelligen hat, iſt in den geſtrigen Abendſtunden ein ſchweres
Bootsunglück entſſtanden, bei dem drei Menſchenleben
verloren gegangen ſind. In der fünften Stunde begab ſich eine
Mädchenſeminarklaſſe von Hermanswerder zur Beſcheerung einer
Familie nach Potsdam. Ein Teil der Klaſſe beſtieg das Fährboot,
das für etwa fünf Perſonen Raum bietet, ein anderer Teil wartete
mit der Lehrerin auf die Rückkehr des Vov es Bootsmann
Weſenberg von der Sterngeſellſchaft hatte insgeſammt neun Perſonen
aufgenommen. Als das Boot nach der Anlegeſtelle fuhr und noch
100 Meter von Potsdam entfernt war, ſchlug es um, ſämtliche Jn
ſaſſen fielen in die Havel. Der frühere Fährmann Zenker und der
Hermann machten ſich ſofort vom Ufer aus an das Rettungswerk,
und es gelang auch, den größten Teit der Bootsinſaſſen zu retten
Zwei hatten ſich an dem kieloben treibenden Bost feftgeklammert.
Der Booismann Weſenberg ſelbſt iſt verunglückt, mit ihm fanden die
Seminariſtinnen Charlotte v. Ziehlberg aus Steinholz, Kreis Brom
berg, und Frieda v. Karwinski aus Stargard im Waſſer den Tod. Die
Schuld an dem Unglück wird der Ueberladung des Bootes zuge

ſchrieben. eeheCetzte Depeſchen
Marſchall Haig in Köln.

Köln, 17. Dez. Marſchall Haig iſt hier eingetref
Alſo doch Wiriſe a tskrieg.f

Frankfurt, 17. Dez. Die „Frankf. Ztg.“ bringt je gende
Meldung der „Handelspol. Korr.

Die hol ländiſchen Schiffahrtslinien ſind,
Vertrauensmann des holländiſchen Ver?“brsvereins
durch die offiziellen Vertreter Englands und Franke s in
einem vertraulichen Schreiben gewarnt worden, deutſche
Waren auf Lager zu nehmen, da die Alliierten einen Veſchleß
herbeiführen wollen, daß zwei Jahre nach dem Krüege
keine deutſchen Waren ohne ihre Genehmigung über
neutrale Länder verſchickt werden dürfen

Austritt der Mehrheits ozialikten
aus einem A. und S.-Rat.

Zwickau, 17. Dez. Die dem A. und S.-Rat in Zwickau
angehörigen zehn Mehrheitsſozialiſten geben bekannt, daß ſie
aus dem A.- und S.-Rat ausgeſchieden ſind.

Der Berliner Polizeipröſident im Dienfte
der Spartakiten.

Berlin, 17. Dez. Jn einer Erklärung des Studentenrats
der Univerſität Berlin, die ſich gegen die Behaupkung wendet,
die Studentenwehr fei ein gegenrevolutiorärer Geheimbund,
heißt es u. a.: Polizeipräſident Eichhorn beſorgt,
ſtatt als Behörde über den Parteien zu ſtehen innerhalb der Re
gierung offenbare Geſchäfte der Spartakusteute. Seinen Poli-
zeibericht bekommt auch als erſte und einzige Zeitung auf
fälligerweiſe die „Rote Fahne“.

Terrorismus gegen O fiziere.
Verlin, 17. Dez. Jn Lübeck nehmen. wie die „Tägl.

Rdſch.“ von dort berichtet, die Lübecker Offiziere an den mili
täriſchen oder gemeinnützigen Dienffleiſtungen, wie ſie das
Kriegsminiſterium laut Erlaß von den Offizieren erwartet und
ſie auch in faſt allen Garniſonen geleiſtet wird, nicht teil. weil
ſie von dem A- und S.-Rat entlaſſen worden ſind! Er
verlangte von den Offizieren die Ablegung folgenden Eides, der
unter Handſchlag und Unterſchrift des Präſidimn des Lübecker
Arbeiter und Soldatenrates geleiſtet werden ſollte:

Jch verpflichte mich, das Gedeihen der jungen Repu
blik mit allen Kräften zu för dern und ſei es auch unter Ein
ſetzung des eigenen Lebens. Jch bin mir bewußt, daß ich im
Uebertretungsfalle die Todesſtrafe zu gewärtigen habe.

Das Offſizierkorps erblickte in dieſen Eide die Abſicht einer
Demütigung und lehnte die Eidesleiſtung ab; die Feld
webelleutnants erklärt ſich mit den Offizieren ſolidariſch.

8 Seiten.

Der

wie ein
erfährt,

Die heutige Nummer umfaßt

Gferdegeſchirre Bunder manns
zu kaufen geſucht. Angebote an

Städt. Lebensmittelverteilung,
Große Ritterſtr. 5.

H. Schnee Nacht.
Erstklaugiges Spezialgesohätt
ärstrumptwaren u. Pricotagen

lalle a. S., Er. Steinstr. 84.
Wer nimmt 6 Mon. altes

Kind als eigen an?
Gute Behandlung Voraus-
ſetzung. Näheres in der Exp.
dieſes Blattes.

Lungentropfen heilen alle
Lungenkrankheiten vollſtändig
aus, ſie ſind erprobt und von
großer Wirkſamkeit.

Frau Bundermann,
Priv.-Gel.

Friedrichroda, Schmalk. Str. 55

Neuer oder gebrauchter gut
erhaltener

Teppich
Größe 2)3 vder 2,54 Meter
fofort zu raufen geſucht. Au-
gebote unter D. an die Exp.
des Blattes erbeten.

in dert lt m Wi r 63G Saankelinhif do e Junges Mädchen, Haus
desgl. kleiner Stand-

Toiletten-Spiegel f. 6 Mk., ein
Paar größere gerahmte Land-
ſchaftsbilder für je 4 Mk. und
ein neues, ſchönes, großes
Waſchſervice für 30 Mk. ver-
reich vormittags bis 10

r.

Weißenfelſer Str. 31
eine Treppe links.

Suche zum 1. Januar ein
in Küche und Hausarbeit er-
fahrenes

Mädchen
Fran Reg. I. Baurat Fritſch,

Chriſtianenſtr. 5 I.

arb. erf. zur Unterſtg. d. Haus
ſfran in kl. Haushalt (3 Perſ.),
zum l. Jan. vd. früher geſucht.
Ang. m. Gehaltsanſpr. unt. BI.
K. 2 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Vertreter
für Dahrlehnsgeſchäft geſucht.
Auch als RNebenbeſch. Offert.
Charlottenburg4,Schließfach 14.

Lehrling
für unsere Druckmaschinen- Abtei-

lung gesucht.

Merseburger Tageblatt.



von A 100. 119.A 120.
A 130. A1I59.

Von über 500. an wird ein Zuſchlag nicht mehr bewilligt.
werden, welches für den innehabenden Poſten am 31. Juli 1914 gezahlt wurde.
ſätze überſchreitet, darf nicht auf

ſür jedes Kind unter 17 Jahren, ſoweit dieſ
Erholungsurlaub wird gewährt: mindeſtens 7 Tage im Jahr,

des erſten Jahres erfolgt vom 1. September 1918 ab.
Vorſtehende Abmachungen gelten nur für männliche Angeſtellte.

Merſeburg, den 10. Dezember 1918.

Der Arbeiter- und Soldatenrat.

die Angeſtellten, die z. Zt. in ungekündigter Stellung ſind, vo
31. Juli 1914 gezahlte Friedensgehalt zu Grunde gelegt iſt:

o von c 160. bis A. 200.bis 99.
M 129.

e 3 S h 4Be e e ee e e e 4e e n e e e e ee e e e Se

120
110
100 0
90 0

wiſchen dem Verband der Arbeitgeber für Merſeburg und Umgebung und dem Beirat der Privatangeſtellten unter Hinzuziehung des Arbeiter und
Soldatenrates iſt hinſichtlich der Gehaltsfrage und Gewährung von Urlaub Nachſtehendes feſtgeſetzt worden, was hiermit zur Veröffentlichung gelangt:

Vorbehaltlich der Regelung im Einzelfalle und unter Berückſichtigung der Art der Betriebe, der Leiſtungen und der perſönlichen Verhältniſſe erhalten
m 1. November 1918 ab eine angemeſſene Erhöhung, wie nachſtehende Sätze zeigen, wobei das am

80 2

70 40060 450.50

A 240.
M 299.

349.
201.
241.

309.

Der Beirat der Privatangeſtellten.

Bekanntmachung.
Betrifft: Rote Pferdekarten.

Wie ich bemerkt habe, ſind im hieſigen Kreiſe über die
(Ausfertiqung der roten Pferdekarten zum Erwerbe von
Militärpferden vielfach irrige Anſichten verbreitet. Jch nehme
deshalb hieraus Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß rote
(Pferdekarten nur ſolche Gebraucher von Pferden erhalten,
die zu den kleinen, unbemittelten Landwirten und Gewerbe
treibenden zählen
nötigen Spannkräflte

und zur Erlangung der
vorzugsweiſe

unumgänglich
berückſichtigt werden

zmüſfen, insbeſondere diejenigen unter ihnen, die durch Ver-
wundung u. ſ. w. im Felde in ihrer Erwerbs fähigkeit beein-
trächtigt ſind oder Angehörige, die Ernährer der Familie
waren, aus Anlaß von Kriegsereigniſſen verloren haben.
Die übrigen Gebraucher von Pferden, auf die die vorſtehenden
Vorausſetzungen nicht zutreffen, erhalten weiße Pferdekarten.

Merſeburg, den 13. Dezember 1918.,

Bekanntmachung.
Der Kreisansſchuß hat be-

(ſchlofſen, daß Führhunde von
Kriegsblinden ſieuerfrei ſind

Die Magiſtrate,
bitte ich, dies bei der Erhebung
der Kreishundeſteuer beachten
zu wollen.

Merſeburg, den 13. Dez. 1918.
Der Vorſitzende

des Kreis-Ausſchufſſes.
J. V.: von Neuhaus.Weihnachtoperſonen

verkehr 1918.
Bei der ſtarken Jnanſpruch-

vahme der Eiſenbahnen zur
Truppenbeförderung und we-
zen Lebensmittel- und Kohlen-
verſorgung können Sonder-
leiſtungen für den Weihnachts
perſonenverkehr keinesfalls
übernvmmen werden. Die
Reiſenden werden daher vor
der Ausführung aller nicht
wirklich dringenden Reiſe ge-
warnt. Die flüürden Fahrkarten-
ſerkauf zurzeit beſtehenden
Beſchränkungen behalten auch
Für die Weihnachtszeit in vol-
lein Umſang Gektung.

Die Schulbehörden werden
erſucht, durch Belehrung der
Hugend in der Schule dazu
Seitragen zu helfen, daß die
Tiſenbahnen während der
Weihnachtsſeiertagge nur in
den allerdringendſten Fällen
benutzt werden.
Halle (Saale), den 16. Dez. 1918.

Eiſenbahndirektion.
Größerer Poſten

Weißkraut,zroße feſte Köpfe, eingetroffen
Zentner 6,50 .4

Städt. Lebensmittelverteilung,
p
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Pariumerien
von 2. bisempfiehlt

Adlfer-Drogerie Willi Kieslich
inh.: Kurt Atzel

Merseburg Entenplan
Fernsprecher Nr. 31].

Brennholz
n Buche, Kiefer, Eiche, Erle
uſw. in Kloben, Rollen,
Knüppel, in Waggonladungen
billigſt.

E. Beckmann,
Berlin W. 57, Bülowſtr. 56.

Herren
Guts und Gemeindevorſteher

Der Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

Dir Awthur Pecehant.
Donnerstag, den 19. Dez. 1918,

abends 8 Uhr:
Zum letzten Male!

i ürnithan
perette in 3 Akten

von Franz Schubert.

Sonntag, d. 22. Dezember 1918,
abends 8 Uhr:

Zum letzten Male!
Ungeheurer Lacherfolg!

Jn Berlin über 1090 Mal!
Hie blonden Mädels

vom Lindenhof.
Schwank in 3 Akten von

Okonkowski.

Nachmittags 4 Uhr:
Grosse Kinder-Vorstellung.

WerDie 3 Haulemännchen.

S S
r cceegee

S Neuheiten
in Weihnachtsgeſchenken.

Speiſezimmer
Herrenzimmer
Damenz immer
Schlafzimmer

EDTI

I 60. d 22 5Küchen
in einfacher bis ganz reicher

Ansführung.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

Abert arten Haen,

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

D. n

T S t

Statt Karten.

Die Verlobung ihrer Tochter

Fride Fprida Brendelmit Herrn Lehrer

Emil Schuri i 5n Emil Schurigbeehren sich anzuzeigen Verlobte
Carl Brendel und Frau

Anna geb. Schaller.
Merseburg, im Dezember 1918.

er eng re See J S S S Sh. Werwartlaten
Ah

r

Markt 19 Merseburg Fernsprecher 464
Mitglied des Rabatt Spar- Vereins

Gegründei 1846 Gegründet 1846
Gelhnachts- Geschenken

27 Wolle und Baumwolle,Strümpfe. schwarz u. farbig, flor und

dicht im Gewebe, sehr groles Lager

Glacee-Handschuhe van
weiß, farbig, gute Pabßform, bewährte

Fabrikato 7gestrickt, 2
3Straßen-Handschuhe, c

zefött., imit. Led., schwarz. farbig, weib

Schleier, Spitzenkragen,
Küschen

Reichhaltige Auswahl echter
Hadeirataschentücher,
Hemdenpassenu, geknüpft.

Pompadours, Lautenbänder,

Haarschleifenbänder
Hutnadeln, Nadelbücher,

Pompadourbügel.
Sehr grohe Auswahl preiswerter und eleganter

Winter hen ung Literähkästen, NMähnbeutel, gefüllt und leer, ecanerten Acetenrene

Fertiqe Tapisserie- Arbeiten Auswahl

ompfiehlt zu passenden

Schwarze u. farbige Kinder

schörzen.
Elegante weiße und farbige

lier-, Iräger- u. Blusen
schürzen.

Gr. So timent besonders schöner u.
preiswerter

Wirtschafts u. Hausschürzen

Keform-Beinkleider, Brust-
schützer, Plaids.

Graue, schwarze Damenwestes.

Untertaiſſen, weibß, iarbig, Baum-

n

wolle u. Batist.
Korsetts u. Kinderleibchen

füre nur gutsitzende und bewähr e
t Formen und unterhalte darin ein sehr

groß es, gut sor iertes Laser
modernster Fassons. Vollständiger
Ersatz für Mab.

ämtliche Artikel sind bis auf die Reichsware bezugscheinfrei.

Größte Auswahl modernster Krawaiten,
m m mehePaſſende Weihnachtsgeſchenße

3

ſind

z J 13Kriegsſchuhe, Pan-

toffeln u. Hausſchue.

Zu verkaufen bei
Wirth., Gotthardtftraße 12.

C e JunſtgläſerJ G
einige gusgeſuchte Stücke, verkäuflich.

Beinhauer
14. Weiße Mauer 14.

K

von 350. bis 399.
A 449.
A 500.

30

20 S10 S
Bei einem während der Kriegszeit eingeſtellten Privatbeamten ſoll das Gehalt zu Grunde gelegt S

Etwa z. Zt. bezogenes Mehreinkommen, welches das Ergebnis Mi mr Sobiger Mindeſt- S
8177Grund dieſer Mindeſtſäße erniedrigt werden. Es wird ferner eine einmalige Teuerungszulage in Form eines erhöhten Monglsgehglies

gewährt, die ebenfalls nicht erniedrigt werden darf, falls das jetzt gezahlte Monatsgehalt obige Sätze überfteigt. Bei verheirateten Angeſtel ſoll für dir Fran und S
es nicht Einkommen durch Erwerbstätigkeit bezieht, je 25. zu dieſer einmaligen Teuerungszülage gezahlt weiden. J

ſteigend mit jedem weiteren Dienſtjahr um 1 Tag, bis zu 2 Wochen. Die Berechnung S
S

Der Verband der Arbeitgeber e

J. A.: A. Thieme. J. A.: Fr. Neubert. J. A.: Willy Schulz. Richard Dietrich e

e e e e ee e StadtverordnetenAmtliche Anzeigen Stadtverordnetene Verſammlung.
Poentag, den 23. Dezember

keine Sitzung.
Merſeburg, den 17. Dez. t

Der Stadtvrerordunetenvprſteher

2 e7 e ee e e

El 5 ee

d r eS Fn r. Sh r S R

Apparate
und Bedarfsartikel

Stative und 8äder
jeder Art.

Fachmännische Anleitung kostenirei

Adler-Drogeriew inh. Kieslich

Inh. Kur Atzoel
Merseburg Entenplan

Fernsp. echer Nr. 31

Land wirtſchaftliche

S G htJnventar-An fin.
Fre tan. den 20. Dezember
J., von vormitta s 19 Uhr

an ſindet im Hermann Hoff

mann ri e zuenſchan bei Merſeburg der
Verkauf des geſamten lebend.
u. toten Wirtſchaſtsinventars
öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung ſtatt und zwar:

ſehr gute Pferde (7jähr.),
1 Rüſtwagen, 1 Getreide-
mäher (Ableger), 1 Gras-
mäher), 1 Drillmaſchine,
1 Häckielmaſchine, 1 Heu-
wender, i Kartoffelwäſche,
1 Centriſuge, 1 Bütterfaß,

eiſ. Pflug, 1 Satz eiſ.
Eggen, 1 Ackerſchleppe,
Krümmer, 1 Kartoſſelheber

ſchen Grundſtücke

ſowie noch viel verſchied.
Acker-, Haus u. Wirtſchafts-
gerät.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franße, Außtionator.
u 5 ine4 t aZwei Rundſch.
Fi MSinger Nähweſchinen

wie net
Gr. Poſten Zigarren

a 100 Stck. 253

Zigarettean
billig, verk

R. Sachſe, Hohenmölſen.

Ehriſtbäume
in reicher Auswahl

Ludwig, Riſchmühle.

Herausgeber: L. Baltz. Verantwortliche Redaktion, Politik: J. Taepper, Oertl. und prov. Teil B. Klötziug,
Druck und Verlaz: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz,

Sport: M. Hochheimer, Anuzeigen: H. Baltz.
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Donnerstag, den 19. Dezember 1918.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die deutſchen Verluſte im Kriege.
Berlin, 17. Dez. Die „Pol. parl. Nachr.“ geben über

die Geſamtzifjer der deutſchen Verluſte bis zum 30. Noveinber(1918 die folgenden authentiſchen Zahlen: 1 600 000 Tote,
203 000 Vermißte, 618 000 Gefangene, 4 064 009 Verwundete.

Nach amtlichen Feſtſtellungen ſind im Kriege 58 500
Offiziere gefallen. Die Zahl der verwundeten, erblin-
(Deten und ſiechen deutſchen Offiziere überſteigt die Zahl 200 000.

wud ihnen ſind Offiziere, die mehr als fünfmal verwundet
wurden.

Eine Liga für den Völkerbund.
Berlin, 17. Dez. Heute abend iſt hier eine Liga für

en Völkerbund gegründet worden. Staatsſekretär Er zd

erger führte als Einberufer und Leiter der Verſammlung in
ſeiner Begrüßungsanſprache u. a. aus: Der Weltkrieg habe den
Gedanken des Völkerbundes von einer ſchwachen litergriſchen
Jdee zu einer weltpolitiſchen Forderung gemacht. Gegenüber
Der bisherigen Gewalt ſei die einzige Rettung die Rechtsgemein

der Völker. Ein Völkerbund ohne Deutſchland würde
uernde Kriegsgefahr, ein Völkerbund gegen Deutſchland offe

nen Kriegszuſtamd bedeuten; der Ausſchluß eines 70-Millionen-
Volkes würde für letztere die ernſteſten Folgen haben. Mit
Schmerz und Schrecken ſehe man, wie wenig Aufmerk-

An die Deutſchen gerade jetzt der auswärtigen
olitik ſchenken, während die weſtlichen Provinzen vom

Feinde beſetzt würden und das durch deutſche Kraft wieder auf
gerichtete Ro len im Oſten beweiſe daß es Dankbarkeit in d
Politik nicht gebe. Das Voerſtändnis für den Pölferbund, das
die Liga wecken ſolle, werde auch den Sinn für die äußere
Poßtie im Volke beleben.

Ein Reichsbürgertag.
Berkin, 17. Dez. Der Bürgerrat von GroßBerlin be-

ſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Plenarſitzung insbeſondere mit
der Präziſierung des Verhältniſſes zur Sozialdemokratie. Jn
der zebhaften Debatte vurde vielfach beklagt, daß im deutſchen
Bürgertume noch nicht genügend die Gefahr erkannt wird,
Die von einer Unterſtützung der ſozialdemokrati-
ſchen Ziele droht, und zwar nicht minder von den Mehrheits-
fozialiſten wie von den Spartakiſten, und daß es demgegenüber
ganz beſonders gelte, das Bürgertum in Stadt und Land wach
zurufen und zum planmäßigen Vorgehen am Wahltage zur
Nationalverſamm un zu ſammeln. Ein von Geheimrat Pro
feſſor Dr. Rieſſer eingebrachter Antrag, dieſer Auffaſſung im
Programm des Bürgerrats ſchärferen Ausdruck zu verleihen,
fand einſtimmige Annahme. Es wurde außerdem noch be
ſchloſſen, zu Anfang Januar alle deutſchen und deutſcheöſter
reichiſchen Bürgerräte und Bürgerausſchüſſe zu einem Reichs
bürgertage ein laden, auf dem über die Stellungnahme

zu den Regierungen, den A. und S.-Räten und vor allem zu
den Parteien beraten werden ſoll.

Proteſt deutſcher Zeitungsverleger.
Berklin, 17. Dez. Der Vertreter der deutſchen Regierung

bei der internationalen Waffenſtillſtandskommiſſion, Geſandter
w. Haniel, hat an den Vorſitzenden der Kommiſſion folgende
Note gerichtet:

Der Generalſebretär Dr. Bartſch des Vereins deutſcher
Zeitungsverleger in Magdeburg drahtet: Wie uns von meh-

zreren unſerer im Weſten gelegenen Kreisvereine gemeldet wird,

verbietet die Entente die Ver breitung rechts-(rheiniſhher Zeitungen
cone

Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

12 (Nachdruck verboten.)
„Hälſt du das für möglich, Benno?“
„O, liebe Leonore, es kann ſchon möglich ſein. Jn jenen Kreiſen

(pfegen plötzliche Zuſammenbrüche ſchon vorzukommen. Jch vermuie,
(daß Daſſel, der ein ungebildeter Menſch iſt und deine höheren Kennt-
niſſe vom Wirtſchaftsleben und der Bankpolitik beſitzt, Transaktionen
z unternommen hat, deren Tragweite er nicht überſehen konnte. Solche

Leute ſind bloße Spekulanten wahnwitzige Geldgier und eitles
Protzentum verführen ſie zu immer gewagteren Dingen bis zu
letzt Schande und BVankerott das Ende ſind.“

„Und da verlieren ſie alles, alles, nicht wahr Und die Familie
ihr Bermögen auch? Du lieber Gott!“

„Sofern das Vermögen der Frau nicht als perſönliches Eigen-
tum getrennt vom Geſchäft verwaltet wird, allerdings! Und ſoviel ich

„weiß, iſt auch das Erbteil der Gattin bei der Firma angelegt. Alſo
wird auch die Familie mit betroffen ſein.“

Er wußte das ganz genau, denn er hatte ſich einſt ſehr ſorgfäl-
tig nach allem erkundigt.

Auf Frau Leonores Antlitz zeigte ſich ein Zug von Mitleid. Sie
(konnte zwar die Daſſels nicht ausſtehen, aber ein ſolches Unglück tat
ihr doch aufrichtig leid.

„Na, der Hilde gönn' ich es von Herzen,“ fiel mit ſichtbarſter
Schadenfreude Melitta ein, „dieſe arrogante, dumme, hochnäſige Per-
(ſon, vein, der kann es nichts ſchaden, wenn ſie mal geduckt wird!“

„Du ſollteſt dich ſchämen!“ rief Erna, und Antlitz und Augen
flammien ihr vor Entrüſtung, „ins Herz hinein ſchämen! Was hat
dir Hilde Daſſel getan? Sie ſoll ein gutes Mädchen ſein. Die hat
keine Schuld an ihrem Unglück. Bedauern ſoll man die arme Fa
milie, aber ſich darüber freuen“ Pfui!“

Melitta wollte gereizt eben der Schweſter eine Bosheit an den
Hals werfen, als Vater Hartig ziemlich erregt erklärte: „Liebe Kin-
ider, ich wünſche durchaus nicht, daß in dieſem Tone über andere
Leute geſprochen wird. Die da drüben werden in unſerem Hauſe
am beſten gar nicht erwähnt. Ueber fremdes Unglück frohlockt man
nicht, Melitta. Aber du, Erna, haſt wohl auch gar keinen Grund,
dich für jene in Anwalt aufzuwerfen. Wenn ich aber offen ſagen

mDer

ten. Jn dieſem Verbote erblicken wir eine Verletzung
der Waffenſtillſtandsbedingungen. Jm Auftrage der deutſchen
Regierung bitte ich um ſofortige Aufhebung des
Verbots.

Thyſſen und Stinnes klagen wegen Freiheitsberaubung.

Mülheim (Ruhr), 17. Dez. Die am 7. Dezember verhaf-
teten Groß induſtriellen Thyſſen, Stinnes uſw. haben
bei der Staatsanwaltſchaft Duisburg Strafantrag wegen vor-
ſätzlicher rechtswidriger Freiheitsberaubung geſtellt.
Ferner wird die Beſtrafung des Redakteurs E. Minſter von der
dort erſcheinenden unabhängigen Zeitung „Die Freiheit“ wegen
ſchwerer Verleumdung und die Beſtrafung des zweiten Vor-
ſitzenden des A.- und S.-Rates in Mülheim wegen verleum-
deriſcher Beleidigung verlangt. Der Berliner Polizei-
präſident wird beſchuldigt, die Vorführung der Verhafteten
vor dem zuſtändigen Amtsgericht nicht ſofort veranlaßt, ſondern
ſie rechts widrig drei Tagein Haft behalten und ſie
ſchließlich mir infolge des Einſchreitens des Rates der Volks
beauftragten und des preußiſchen Miniſteriums aus der Haft
entlaſſen zu haben.

Vom Auslande
Neuer Präſident in Portnugal.

Liſſabon, 17. Dez. Admiral Caſitro wurde mit 137 Stim-
men zum Präſidenten der Republik gewählt. Caſtro bekleidet
die Stelle nur proviſoriſch.

Deutſchlands
Ernſt der Gefahren, welche der deutſchen Volkswirtſchaft

drohen, wird erkennbar durch das Schlußprotokoll, de
Finanzkom miſſion der internationalen Waffenſtill-kommiſſion am 1. Dezember unterzeichnet hat.
Darin verpflichtet ſich die Regierung. dieEiſenbahnen, Kanäle, Bergwerke, Forſten, alle Unternehmungen
kolonial wirtſchaftlicher Jnduſtrie und kommerzieller Art, welche der
Regierung gehören oder an welchen die Regierung beteiligt
iſt, weder zu verteilen, noch zu kreditieren, noch zu verpfänden; ihr
geſamter fiskaliſcher oder privat wirtſchaftlicher Mert darf in keiner
Weiſe vermindert werden. Kein Gold und keine
Effekten im Beſitz des Reichsſchatzamtes, der Reichsbank uſw.
dürfen, auch nicht durch Mittelsperſonen, in das Ausland
übertragen werden. Dieſelbe Verpflichtung gilt für auslän-
diſche Wertpapiere, die der deutſchen Regierung oder der Reichsbank
gehören oder denſelben als Unterlagen für Vorſchüſſe dienen.

Dieſe Verpflichtungen benehmen Deutſchland jegliche Bewegungs-

ſtimmt wird, daß keine Goldausfuhr vorgenommen noch zugelaſſen
werden darf. Denn unſere Zahlungen an das Ausland beruhen
auf unſerem Goldbeſtand, auf unſerer Goldwährung.

Auch die Banken werden gehindert ſein, ihre Zahlun-
gen im Ausland unter den früheren Bedingungen vorzunehmen.
Es handelt ſich um eine vollſtändige Unterwerfung Deutſchlands
unter das Diktat der Entente. Bei der für unſere Volkswirtſchaft
ſo überaus wichtigen Frage der Einfuhr von Rohſtoffen
werden ſich dieſe Bedingungen in voller Schärfe fühlbar machen.
Wenn wir Rohſtoffe und Lebensmittel einführen wollen, ſo müſſen
wir dafür zahlen. Die vorſtehenden Bedingungen geben alle unſere
Zahlungsmittel in die Kontrolle der Entente. Die Folge wird ſein,
daß der Zahlungsverkehr ſich in London, Neuyork
und Paris konzentriert, daß unſere Banken lahmgelegt
ſind. Dieſelben werden unweigerlich den Charakter engliſcher, ameri-
kaniſcher und franzöſiſcher Filialen annehmen. Daß aus ſolchem
Verhältnis mit der Zeit nicht nur wirtſchaftliche, ſondern auch poli
tiſche und geiſtige Abhängigkeit von England und Amerika, ſowie
von Frankreich ſich ergeben wird, bedarf keiner weiteren Ausführung.

Die Verpflichtung, Anteile des Reiches bezw. der Staaten an den
Eiſenbahnen, Bergwerken, Kanälen, Forſten, kolonialwirtſchaftlichen
Jnduſtrie- und kommerziellen Unternehmungen weder zu verkaufen,
ioch zu kreditieren, noch zu verpfänden, bedeutet, wenn man die

in den beſetzten Gebie-

Dinge mit Deutlichkeit darſtellen will, die Stellung Deutſchlands
unter die Vormundſchaft der Entente. Dabei handelt es ſich um
eine vorbereitende Maßnahme, denn offenbar würden jene Bedingun-r

be
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ich ſah es kommen. Aber ſprechen wir jetzt von etwas anderem.“
Aber ſie ſprachen überhaupt ſo gut wie nichts mehr, denn ein

jedes hing mit ſeinen Gedanken der eben vernommenen Botſchaft
und deren Folgen nach. Melitta hegte und pflegte in der Tiefe ihrer

Bruſt die unmoraliſche Schadenfreude weiter, Vater Hartig labte ſich
an dem moraliſchen Gefühl der Genugtuung, das Schickſal von Edu-
ard Daſſel richtig prophezeit zu haben, Frau Hartig malte ſich weh
leidig aus, wie im Nebenhauſe Auktion ſtattfinden würde und Frau
Daſſels Einrichtung, Schmuck und Toiletten unter dem Gedränge
neugieriger Leute verſteigert würden ſchrecklich ſo etwas! wäh-
rend Erna tiefbewegt und bang an die Mitbetroffenen dachte, an
Frau Klarg, an Hilde und an den armen Sohn.

Als geſpeiſt hatte, geſchah etwas Außergewöhnliches. Herr
Hartig halte plötzlich Hut, Stock und Ueberzieher ergriffen und er-
klärt: „Liebe Leonore, ich werde noch ausgehen. Jch möchte einmal
ein vernünftiges Glas Bier trinken.“

Und er ging.
Frau Hartig eilte in die Küche, um Minna noch gehörig nach

allem auszufragen; Melitta ſtöberte in der Journalmappe herum,
und Erna holte ſich Gottfried Keller her, der einer ihrer Lieblings
dichter war. Aber ſie las nur mit halber Andacht. Sie mußte immer
an die arme Daſſelſche Familie denken. Unter den langen ſchönen
Wimpern erſchien eine verſtohlene Träne, ſie wußte nicht, warum.

Das vernünftige Glas Vier wird bekanntlich bei Siechen ver
ſchenkt, wo ſich an Stammtiſchen immer die paſſendſten Geſellſchaften
zuſammenfinden. Dort wurde der Unerwartete mit fröhlichem Erſtaunen
begrüßt, und kaum hatte der Kellner das vernünftige Glas Bier vor
ihn hin geſtellt, da wurde der Herr Oberregierungsrat ſo unvernünf-
tig brühwarm die neueſte Neuigkeit von Daſſels Verhaftung ſeiner
ſerreunien Tafelgeſellſchaft zum beſten zu geben.

Fünftes Kapitel.
Als die Tür hinter dem Schutzmann und Dr. Eppſtein ins

Schloß gefallen war, breitete Frau Daſſel ihre Arme aus, ſoweit ſie
nur reichen konnten, und umſchlang mit Emphaſe den Hals ihres
Gatten, unter heißem Schluchzen der Rührung und der Beſchämung.
Herr Daſſel ließ ſich dieſen Zärtlichkeitserguß ſehr wohl gefallen; mit
ſanfter Hand ſtrich er leiſe über die koſtbare Friſur ſeiner Frau, er
fühlte, daß in ſolchen ſchweren Stunden, wie ſie ſie erlebt hatten,
die Herzen von Eheleuten wieder zuſammenkommen mußten, ſelbſt
wenn die Richtlinien ſonſt ein wenig voneinander abgewichen waren.

das die

freiheit im Zahlungsverkehr mit dem Ausland, weil gleichzeitig be

Andererſeits ſchien in dieſem Ueberſchr
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gen nicht geſtellt worden ſein, wenn die Entente nicht beabſichtigte
unſere Eiſenbahnen, Bergwerke, Forſten, Staatsbetriebe und Domä
nen abgabepflichtig zu machen.

Auch die Verſtaatlichung s- bezw. Vergeſellſ a fetungsprojekte der neuen Regierung werden u
derſelben Bedingungen geändert werden müſſen. Man b
nur die Frage aufzuwerfen: welcher Beſitz des Reiches bezw. des
Staates jenen Bedingungen unterliegt, und man wird zu der Folge
rung gelangen, daß dieſelben mit der Verſtaatlichung von Bekrieben
nach Bekanntwerdeſt dieſer Beſtimmungen doppelt vorſichtig
ſein müſſen.

Aus Stadt und Umgebung
Die Forderungen der kriegsbeſchädigten Kriegsteilnehmer und Kriegs

hinterbliebenen von dem neuen Deutſchland
erörterte der Kriegsbeſchädigte Arbeiterſekrekär Krüger Magdebur,
in einer gutbeſuchten Verſammlung der kriegsbeſchädigten Kriegsteil-
nehmer und Kriegerwitwen am Dienstag abend in der „Funkenburg“.
Bekanntlich hat ſich der weitaus größte Teil der Kriegsteilnehmer zur
wirkſameren Durchſetzung ſeiner Forderungen im Reichsbund der
Kriegsbeſchädigten und Kriegsteilnehmer organiſiert. Die demſelben
nicht leicht gemachten h zielten in erſter Linie auf eine Reform
des dezeitigen ungünſtigen Mannſchaftsverforgungsgeſetzes, damit die
Krieger von 1914-18 nicht auf Betteln und Wohltätigkeit wie die
Veteranen früherer Kriege angewieſen ſind. Die Aufnahme des anpfes
ſei aber auch im Jntereſſe der vor dem Feinde kämpfenden Kameraden
gegenüber den unberechtigten Angriffen und falſchen Beſchuldignun-
gen erforderlich geweſen. Der Reichsbund ſei kein „roter Krieger

n eine parteipolitſichverein“, wie man ihn bezeichnet habe
und religiös durchaus neutrale Organifation,
eintrete und im Gegenſatz zu den Kriegervereinen Denn v.
hätten auf dem wichtigſten Gebiete der Kriegsfürſorge, der Renderung
des Mannſchafteverſorgungsgeſetzes. völlig verſagt. ei dem SZe-
ſtreben der wirtſchaftlichen Sicherſtellung der Kriegsbeſchädigien mtse
mit der Reform des Mannſchaflsverſorg sge etes der Liifang ge
macht werden. Dringend geboten ſeien d öhere Rentenäße e
die Beſeiligung der Schemaliſierung. Die Höhe der Rene ſei de act
zu bemefſen, daß der Betreffende in ſeit t Ji 1

als vor der Einberufung geftellt iſt. Die Not der Kriegsbeſchädigten
begänne jetzt ſchon zu wachſen, indem zahl Entlaſfungen
folgen. Die Kriegsbeſchädigten bedürften auf n Hebiete unhe-
dingt des Schutzes und der könne nur durch den Finſtellungszwarg
erreicht werden. Zu Magdeburg habe man duürchgeſeizt, daß der
und S.-Rat ein Verbot der Entlaſſung Kricgebeſchädigier e f.
Der Anſtellungszwang ſei leider von huß der
ten- Fürſorge in Berlin abgelehnt worden, er müſſe jedoch vern nenen

Deutſchland gefordert werden. Mit der ſtel tdem Kriegsbeſchädigten aber noch nicht g on
Stand geſetzt werden, die Arbeit leif könne u

Berufsausbildungseinrichtungen. Die V tlung von kriegsbe-
ſchädigten Arbeitskräften darf nicht durch die Fürſorgeſteüen, ſondern
durch die öffentlichen Arbeitsnachele, Und zwar hauptanrrtlich er-
folgen. Das weitere Heilverfähren müſſe den Kricgsbejfchädigten
eingeräum: werden; während des Lerfahrers ſei für die Hinter-
bliebenen in ausreichender Weiſe zu ſorgen. Bezüglid leeren
bewegten ſich übrigens die Forderungen in ähnlichen Sinne Er
forderlich ſei bei der Rentenfeſtſetzung guch eine Spruchbehörde. Der
Anſprüch des Kriegsbe'chädigten ſei geſetzlich ſicherzuſtellen. Eine
Hauptforderung bilde ſchließlich noch die der KriegsVertretung

die bisher abgelehnt würde.beſchädigten in den Kriegsfürſorgeſtellen
Die neue Regierung hat den Kriegsbeſchädiglen dagegen in den La
desfürſorgeſtellen Sitz und Stimme ein geräumt. Durch die Fürſorge
der Kriegsbeſchädigten nach dieſen Geſich spunkten hin werde auch
eine große vaterländiſche Gefahr beſeiligt. ma ſomit den
Kriegsbeſchädigten in der gleichen Weiſe wie dem Vaterlande.

An den Vortrag ſchloß ſich eine kurze Ausſprache

diene

Keine völlige Einſtellung des Perſonenverkehrs.
Wie der „Voſſ. Ztg.“ von maßgeben

ſterium der öffentlichen iten auf Anfrage mitgeteilt
entſpricht die Nachricht von der völligen Einſtellun
des Perſonenverkehrs nicht den Tatjachen. E
iſt allerdings richtig, daß im Zuſammenhang mit der Abliefu 1 e

der Stelle im Mitti

Arbeit n t n rd.
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t W. r. J J r 4 arrung unſeres rollenden Materials Maßnahmen erwogen werden,
die eine weitgehende Einſchränkung des Perſonenverkehrs nach

wang von zärtlichen Gefühlen
etwas von Reue über eben vorhandenes Mißtrauen zu ſein. Dieſes
hätte ihm ja bitter genug ſein können; aber im HGegenteil, es ſtimmite
ihn ſehr fröhlich. Der Ueberſchwang ſeines Freudegefühls lief näm
lich nach der Richtung hin, daß, wenn künftig einmal Frau Klara ſich
ihm gegenüber wieder mit Eigenünn, Trotz vder gar Eiferſucht auf
ſpielen wollte, er eine ſchöne Waffe gegen ſie in der Hand haben
würde. Dann würde er ſie an dieſe ſo hochdramatiſche Situation
erinnnern und an ihren geradezu ſchändlichen Argwohn

Nach einiger Zeit, als die Spannung notwendigerweiſe elwas
nachgelaſſen hatte, nahm das Ehepaar auf dem Sofa Platz und be
gann ſeine Wartezeit abzuſitzen. Frau Daſſel muſterie mit ihrer Lorg-
nette das Zimmer. Es war das übliche, freundliche, ungeſtörte Ber
liner Garconlogis, wie es ſo im Preiſe von ungefähr 30 Mark aus-
geboten wird, mit der üblichen ſchnuddeligen Reinlichkeit. Auf dem
verſchoſſenen Plüſchüberzug des Sofas und den zwei Fauteuils brei-
teten ſich gehäkelte Deckchen aus, und ein ebenſolcher Ueberzug be
deckte einen undefinierbaren Tiſch. Die weiße Farbe an Fenſtern und
Türen war längſt verſchmutzt und abgebröckelt, an der Wand hingen
ein paar buntfarbige Reliefs, die Wartburg und Schloß Stolzenfels
darſtellend, einfach und ſcheußlich. Ueber dem Sofa ſtand unter einer
verſtaubten Glasglocke auf einer Konſole eine unaufgezogene Stutz-
uhr. An der einen Wand befand ſich ein friſch überzogenes Bett und
gegenüber ein ganz leeres Bücheregal. Sonſt war in dem Gemach
nicht ein Gegenſtand zu ſehen, der Dr. Eppſtein zu gehören ſchien.

Es klopfte. Da Herr Daſſel ſeines ſtrengen Verbotes wegen
„Herein“ zu rufen nicht wagte klopfte es noch einmal. Durch die Tür
ſpalte lugte die Wirtin herein: „Wünſchen die Herrſchaften vielleicht
das Abendblatt?“

„O ja, gern! Bin Jhnen ſehr dankbar!“
Die Frau überreichte es ihm und blieb einen Moment unſchlüſ

ſig im Zimmer ſtehen, als wollte ſie angeredet ſein oder ſelbſt eine
Anſprache riskieren, drehte ſich aber dann mit den Worten: „Na, danr
is es ja gut!“ wieder der Tür zu und verſchwand.

„Gib mir eine Beilage,“ bat Frau Daſſel.
„Es iſt der „Vorwärts“!“ ſagte Herr Daſſel mit einem leiſer

Seufzer.
„Ach, das ſchadet nichts,“ und damit teilten ſie ſich in die Leb

türe. So waren ſie wieder für eine Zeit lang beſchäftigt.

(Fortſetzung folgt.)



meindan dringend, mögli

e J
werden. Die Beratungen hierüber ſollten noch geſtern

de geführt werden.
Die Gehaltsaufbeſſerungen und Teuerungszulagen für die

Privatangeſtellten.

t Wie mitgeteilt, iſt zwiſchen dem Arbeitgeberverband
und dem Beirat der Privatangeſtellten ein Abkommen
unterzeichnet worden, wonach ſich die Arbeitgeber zur Gewährung von
Gehaltsaufbeſſerungen und Teuerungszulage.n
mit rückwirkender Kraft vom 1. November ab an die in ungekündig-
ier Stellung ſich befindlichen Angeſtellten bereit erklärt haben. Das
Abkommen wird in ſeinen hauptſächlichſten Punkten im Anzeigenteil
der vorliegenden Nummer veröffentlicht. Die nebenſächlicheren
Punkte 1 und 2 ſowie 6 und 11 konnten wegen Raummangel nicht
in das Jnſerat aufgenommen werden. Das getroffene Abkommen
iſt rechts verbindlich für alle an den Verband angeſchloſſenen
Mitglieder. Die Liſte derſelben liegt bei Herrn Willy Schulz,
Chriſtignenſtraße 5 zur Einſicht aus. Die Angeſtellten ſowie der
Arbeiterrat rechnen darauf, daß auch die, dem Verband noch
nicht an geſchloſſenen Arbeitgeber von Merſeburg dieſe
laufenden und eimaligen Zulagen gewähren werden.

Kein feſtes Zugreifen.
Nach Beſprechungen, die im Reichsernährungsamt mit

Fachmännern ſtattgefunden haben, ſollen im Januar Höchſt
preiſe für Süßigkeiten in Kraft treten. Man will da-
mit endlich einen Schritt gegen den offenkundigen Wucher mit
Süßigkeiten tun, der in den allenthalben aufgemachten „Bon-
bonläden“ getrieben wird, die natürlich nur mit „Auslands-
ware“ handeln. Aber man tut dieſen Schritt nur zögernd
und will den Leuten offenbar noch das ſette Weihnachtsgeſchäſt
zu den Wucherpreiſen gönnen. Laſſen ſich die unredlichen
Händler wirklich ſo ſchwer von den anſtändigen ſondern, ſo daß
man kein raſches Zugreifen wagen konnte
Lebensmittel- Ausſchuß für den geſamten EiſenbahnDirektions-

bezirk Halle.

Die Erörterungen zwiſchen dem Arbeiter- und Soldaten-
rat und der Eiſenbahndirektion Halle über die Lebens-
mittel verſorgung der Eiſenbahndirektion
ſind am Montag beſprochen worden in einer Zuſammenkunft
von Vertretern der Beteiligten unter Mitwirkung von Beauf-
tragten des Miniſters der öffentlichen Arbeiten und des Berliner
Vollzugsrates der A.- und S.-Räte. Die Verhandlungen
endeten damit, daß von den gleichzeitig Erſchienenen, von der
Eiſenbahn berufenen Vertretern des Eiſenbahnperſonals ein-
mütig der Veſchluß gefaßt wurde, einen Ausſchuß von Ver-
tretern der großen Dienſtſtellen des Vezirks einzuſetzen, der bei
der Lebensmittelverſorgung des Eiſenbahndirek-
tionsbezirks mit wirken ferner auch über die zu Tage ge-
tretenen Differenzen Unterſuchungen veranſtalten und Entſchei-
dungen treffen ſoll.

Gklockengeläut und Kirchenbenußung.
Die Fälle mehren ſich, wo die Arbeiter und Soldatenräte Glocken-

geläute und vor allem Benutzung der Kirchen für ihre politiſchen
Zwecke beanſpruchen. Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß ſie
dazu keinerlei Berechtigung haben. S 191 II 11 Allgemeines Land-
recht beſtimmt: „Das bei einer Kirche befindliche Geläute iſt in der
Regel als Eigentum der Kirchengemeinſchaft anzuſehen.“ Deshalb
ſteht die Beſtimmung darüber, in welchen Fällen die Benutzung des
Kirchengeläuwes für andere als für kirchliche Zwecke zu geſtatten ſei,
der Kirchenbehörde, d. h. bei uns dem Gemeinde-Kirchenrat zu. Be
züglich der Kirchengebäude beſtimmt der 8 170 II 11 des Allgemeinen
Landrechts: „Kirchen und andere dahin gehörigen Gebäude ſind aus-
ſchließlich das Eigentum der Kirchengeſellſchaft, zu deren Gebrauch
ſie beſtimmt ſind. 8 173 „Kirchengebäude, ſoweit ſie zur Feier desGottesdienſtes und zu gottesdienſtlichen Handlungen Feſt ſind,

ulegen und alle ihre Zahlungen, auch folche von den und an diePfarttaſen künftig Rest bargeldlos durch Ueber
weiſung zu bewirken. Dieſer Zahlungsverkehr iſt gerade in
der jetzigen t der Störungen des Zahlungsverkehrs infolge von
Banknotenabforderungen beſonders werwoll und muß daher mit allen
Kräften weitgehend gefördert werden. Das Reichsbankdirektorium
legt Gewicht darauf, daß auch für die Kirchenkaſſen ohne Unterſchied
ein Konto bei der Reichsbank, einer öffentlichen mündelſicheren Spar
kaſſe oder beim Poſtſcheckamt errichtet wird. Das Konſiſtorium er
ſucht daher die Pfarren, die wichtige n in den Gemeinde
kirchenräten ſchleunigſt zur Erörterung zu bringen und darüber, ob
und zu welchem Temin die Einmrichtung eines Kontos erfolgen ſoll,
binnen 4 Wochen Bericht zu erſtatten.

Tivoli Theater.
Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:
Donnerstag geht auf vielſeitigen Wunſch noch einmal die beliebte

Operette „Das Dreimäderlhaus“ in Szene. Sonntag findet die letzte
Aufführung des mit ſo ungeheurem Beifall aufgenommenen urko-
miſchen Schwankes „Die blonden Mädels vom Lindenheof“ ſtatt.
r Kindervorſtellung „Die drei Haulemännchen“, Märchen
in 3 Bi

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.,
Kommunale Aufgaben.

Dürrenberg, 18. Dez. Jn einer Verſammlung des Bürger
ausſchuſſes wurden verſchiedene örtliche Angelegenheiten be-
ſprochen. Herr Strümpel führte die Regelung des Schulweſens.
Gas und elektriſche Lichtbekeuchtung, Jnſtandſetzung
der Wege namentlich in Porbitz bis zum Bahnhof) uſw. an, das
alles notwendig ſei, wenn durch die Aufhebung des Gutsbezirkes
Dürrenberg eine Vereinigung der umliegenden Gemeinden zu einem
ganzen führen würde. Jn demſelben Sinne ſprach Amtsvorſteher
Helfer; ferner die Wohnungsfürſorge; einheitlicher Be
bauungsplan; Wohnungszweckverband; Hebung des
Fremdenverkehrs (die Kurgäſte hätten allein im letzten Jahre 4 bis
500 000 Mk. hier eingeführt und der Bürgerſchaft keine Lebensmittel
entzogen). Des weiteren wäre bei einer Vereinigung aller Gemein-
den zu erwägen, ein Amtsgericht, Zollamt, Sparkaſſe, Feuerlöſch-
weſen (Feuerwehr) uſw. Die Schrebergärtenkolonie wäre ſicher zu
erwarten und koſte uns gar nichts, da ſie der Vaterländiſche Frauen
verein errichten werde. Paſtor Held begrüßte die Anlage der
Schrebergärten im gewiſſen Sinne, da durch den 8ſtündigen Arbeits-
tag der Arbeiter ſchen nachmittags 4 Uhr zu Hauſe ſei und mit Frau
und Kindern die Bewirtſchaftung eines ſolchen Gärlchens mit Ver-
gnügen betreiben könne. VBöckermeiſter Müller betonte als ſchleunigſte
Handlung die Einverleibung der 7 Gemeinden zu einer
Stadtgemeinde, die Vereinigung der Schulen in eine Einheilsſchule,
es könnten die alten Schulgebäude dazu weiter benutzt werden, in
ſofern als die erſten Klaſſen in dieſe Gebäude und die mittleren
und unteren Klaſſen in jene und die anderen Schulgebäude verlegt
werden könnten; er befürwortete die Errichtung einer Sparkaſſe, die
viel Ueberſchuß brächte nd empfahl inbetreff der Wohnungsnot die
Leunawerrke g. enen, für ihre Arbeiter und Beamten ſelbſt
Wohnungen zu caſſenl, dami! die von ihnen bewohnten hieſigen
Wohnungen für die Einheimiſchen frei würden.

Ein ſchwerer Junge verhaftet.
Halle, 18. Dez. Beim Vorſtande des hieſigen Soldatenrates war

dieſer Tage der 19jährige Malroſe Wilhelm Kock und ſtellte ſich als
Delegierter des Oberſten Marinerates in Hamburg vor. Der Vor-
ſitzende erbat ſich von K. die Reiſebeſcheinigung und ließ ihn mit
ſeinem Begleiter allein, um angeblich eine dringende Arbeit zu er-
ledigen; in Wirklichkeit aber, um telephonſch mit dem Oberſten
Marinerat in Hamburg zu verhandeln. Der Oberſte Marinerat, der
nach dieſem ſchweren Jungen ſchon lange fahndete, bat, den K. ſo
fort zu verhaften, denn er habe eine große Anzahl von Straf-
taten auf dem Kerbholze. Dieſer nichts Gutes ahnend, hatte ſich in
zwiſchen aus dem Staube gemacht, konnte aber bald wieder feſtge-

dürfen ohne Einwilligung der Gemeinde, d. h. des Gemeinde Kirchen
rates, zu anderen Zwecken nicht gebraucht werden.“ Dieſe geſetzlichen
Beſtimmungen gelten auch heute noch; denn die preußiſche Regierung
hat in der Bekanntmachung vom 24. November 1918 beſtimmt. daß
die beſtehenden Geſetze und Verordnungen, ſoweit ſie nicht ausdrück
lich durch die beſtehende Regierung aufgehoben ſind, in Kraft bleiben,
und von jedermann zu beachten ſind. Obige Geſetze ſind aber nicht
aufgehoben. Hiernach müſſen die Gemeinde-Kirchenräte den Arbeiter
und Soldatenräten gegenüber, die Kirchen oder Glockengeläute bean-
r Verwahrung einlegen und nötigenfalls im Prozeßwege
ie Rechte der Kirchengemeinde verfolgen.

Eheſcheidungen in Preußen 1917.
Wie die neueſte Nummer der Statiſtiſchen Korreſpondenz mit

teilt, wurden im Jahre 1917 7410 Ehen geſchieden. Das ergibt gegen
das Vorjahr eine Zunahme um faſt ein Sechſtel, um 1001.
Der Scheidungsgrund war in erſter Linie Ehebruch, wobei über
wiegend und ſeit Jahren zunehmend die Frau der für ſchuldig
erklärte Teil war, nämlich 1917 in 3273 und 5210 Fällen. Haupt
ſächlich in den Großſtädten von über 100 000 Einwohnern iſt die Zu
nahme der Scheidungshäufigkeit zu bemerken. Auf ein Tauſend der
Eheſchließungen kamen bereits 1916 64,1, 1917 70,4 Eheſcheidungen,
in den übrigen Städten erſt 30,7 bezw. 32,3, auf dem Lande nur
17,2 bezw. 16,6 Scheidungen, ſo daß auf dem Lande ſogar die Ziffer
niedriger geworden iſt. Die Gründe für dieſe Erſcheinung ſind das
Zuſammenwirken mehrerer Tatſachen; außer den äußeren Verhält-
niſſen, dem Wohnungselend z. B., doch auch die Tatſache einer Ent
fremdung aller Sitte und ein inneres Wurzelloswerden infolge der
Löſung von Kirche und Religion.

Neuerungen im Ppoſtſcheckverkehr.

Nach S 4 der Poſtſcheckordnung kann der Poſtſcheckkunde die bei
ſeiner Beſtellpoſtanſtalt für ihn eingehenden Poſt- und Zahlungs
anweiſungen ſeinem Poſtſcheckkonto gutſchreiben laſſen. Die Poſt
anſtalt überweiſt die Anweiſungen mit Zahlkarte und kürzt den Ge
ſamtbetrag um die Zahlkartengebühr. Da die Erhebung der Gebühr
als läſtig empfunden wurde und die Ausbreitung des bargeldloſen
Zahlungsausgleichs beeinträchtigte, erhebt die Poſtverwaltung mit
Wirkung vom 15. Dezember für die Gutſchrift keine Gebühr
mehr. Ferner iſt der Meiſtbetrag der Zahlkarten, die den
Landbriefträgern auf ihren Beſtellgängen zur Ablieferung an die
Poſtanſtalt übergeben werden können, von 800 Mk. auf 1000 Mk.
erhöht worden.

Fortdauer der Snnot
Halbam lich wird gemeldet: Die venge eerdreitete Anfſicht, nach

Eintritt der Demobilmachung werde de Schuynol behoben ſein, iſt
rtümlich. Zwar wird durch Fortfall des Heeresbedarfs und durch
Wiedereröffnung des ſtillgelegten Betriebe eine Steigerung der Schuh
erzeugung für die bürgerliche Bevölkerung möglich ſein, dennoch
wird die Produktion unter den außerordentlich ſchwierigen Verkehrs
oerhältniſſen, der Kohlennot und dem Rohſtoffmangel nicht annähernd
den Bedarf decken. Der Lederanfall iſt nicht ausreichend. Die
Schlachtungen im Jnlande ſind zurückgegangen. Aus den bisher
defetzten Gebieten fehlt die Einfuhr; andere Einfuhrquellen kommen
vorläufig nicht in Frage. Die ſehr erhebliche Erzeugung der links-
rheiniſchen Gebiete wird infolge der Verkehrshinderniſſe zurzeit nicht
allen Teilen des deutſchen Vaterlandes gleichmäßig zugutekommen.
Sparſamſter Verbrauch des Lederſchuhwerks, das
ſich überdies infolge der erhöhten Produktionskoſten noch ver
teuern wird, und Verwendung des weſentlich verbeſſerten Kriegs
ſchrhwerks liegt daher im Intereſſe der Allgemeinheit. Die Einſicht
eines jeden verlangt es, dieſen tatſächlichen Verhältniſſen Rechnung
zu tragen.

Kirche und bargeldloſer Verkehr.

Das Konſiſtorium in Magdeburg empfiehlt den Kirchengeich ohne Ausnahme ſich ein Konto an

nommen werden. Der Verbrecher ſoll auch in Halle ſchon mehrere
Straftaten begangen haben.

Aus Provinz und Reich
Kirchliche Volksverſammlung.

Wittenberg, 18. Dez. Hier haben ſich ſämtliche kirchlichen und
religiöſen Vereine zu einer Arbeits gemeinſchaft zuſammen
geſchloſſen. Zur Vorbereitung und Durchführung des Arbeitspians
wurde ein Arbeitsausſchuß eingeſetzt. Zunächſt iſt eine
öffentliche kirch liche Volksver ſammlung geplant, in der
die „Trennung von Kirche und Staat“ behandelt werden ſoll. Als
Tag iſt dafür vorläufig der Sonntag nach Weihnachten in Ausſicht
genommen.

Typhus.
Cölleda, 18. Dez. Hier ſind verſchiedene Typhusfälle feſt

geſtellt worden. Jn der Famile Karl Olle hat dieſe Seuche ein
drittes Opfer gefordert. Nachdem die Eltern vor kaum acht
Tagen zwei blühende Töchter im Alter von 15 und 19 Jahren ver
loren, ſtarb ihnen jetzt die dritte und letzte Tochter. Doch nicht
genug des ſchweren Kummers; der einzige Sohn liegt an der gleichenKrankheit, die die Schweſtern ſo ſchnell dahimaſfie auch ſchwer

darnieder.
Skandalöſe Vorkommniſſe.

Chemnitz, 18. Dez. Angeſichts zahlreicher ſkandalöſer Vorkomm-
niſſe aus letzter Zeit und vieler Fälle würdeloſen und frivolen
Verkehrs mit Kriegsgefangenen erläßt der Chemnitzer
Polizeipräſident Dr. Harniſch eine Bekanntmachung mit dem Hin-
weiſe, daß die Beſtimmungen, die den Verkehr der inländiſchen Be
hen mit Kriegsgefangenen unter Strafe ſtellen, noch weiter-
gehen.

m m ä

Max von Pettenkofer.
Zu ſeinem 100., Geburtstag (3. Dezember 1918).

Der gewaltige Aufſchwung unſerer Hygiene begann in den 70er
Jahren des vorigen Jahrhunderts und iſt mit dem Namen Petten-
kofers aufs innigſte verknüpft, den wir als den Begründer einer neuen
und äußerſt ſegensreichen Richtung auf dem Gebiete der Geſundheits
wiſſenſchaft zu feiern allen Grund haben, iſt es doch ſein Verdienſt,
durch bahnbrechende Forſchungen Millionen von Menſchen das Leben
gerettet und die durchſchnittliche Lebensdauer des Menſchengeſchlechtes
beträchtlich erhöht zu haben. Freilich gab es ſchon vor Pettenkofer
eine Hygiene. Sie baute ſich aber lediglich auf Erfahrungen ſowie
Anſichten auf und entbehrte der einzig richtigen Grundlage, die allein
zu großen Erfolgen führen konnte, nämlich des Verſuchs. Pettenkofersroßes Verdienſt iſt es, die experimentelle Hygiene gegründet zu
hen die nur das als erwieſen anſieht, was durch Verſuche feſt-

geſtellt werden kann. Dadurch wurde eine ſichere Grundlage für die
Forſchungen und die auf hyhieniſchem Gebiete zu ergreifendenMaßnahmen geſchaffen, mit alten Ueberlieferungen wurde auf-
geräumt. Die Städte und unſere Wohnungen wurden nun geſund;
in alle Zweige des gewerblichen und beruflichen Lebens griff die
Geſundheitswiſſenſchaft ein.

Wollen wir Pettenkofers Größe und das, was er gewirkt hat,
ganz umfaſſen, ſo gibt es hierzu kein beſſeres Mittel, als ſeinen
Lebensgang vor unſerem geiſtigen Auge vorüberziehen zu laſſen, war
doch ſein ganzes Leben ausſchließlich dem Ausbau des von ihm
begründeten Gebietes gewidmeli. Max von Pettenkofer iſt am

3. Dezember 1818 zu Lichtenheim, einer Einöde bei Neuburg an der
Donau, geboren. Er widmeie ſich erſt dem Studium der Medizin,
gr dann zur Chemie über und bekleidete zunächſt eine Stellung alsſten in der Königlichen Münze zu München. Nachdem er zuerſt

Trotzdem ſeine
eine Zeitlang rein chemiſche Aufgaben bearbeitet hatte, wendete er ſichl der Hygiene zu.dann ehhlich

Tätigkeit auf dem Gebieke der reinen Chemie eige nur verhältnis,
mäßig kurze geweſen war, hatte ſie doch manchen ſchönen Erfolzeitigt. So rührt von ihm ein bekannies, heute noch wen es
Verfahren zur Reſtaurierung von Oelgemälden her. Dann gelang
es ihm, das Rezept zur Herſtellung der prachtvoll roten Rubingläſer
wieder aufzufinden, die der Alchemiſt Kunkel am Ende des 17. Jahr-
hunderts auf der Pfaueninſel bei Potsdam angefertigt hatte und das
verloren gegangen war. Vom Jahre 1850 an war Pettenkofer Vor
ſtand der Hofapotheke in München, vom Jahre 1853 an Profeſſor der
mediziniſchen Chemie an der Univerſität, und im gleichen Jahre be
gannen ſeine hygieniſchen Forſchungen mit einer Arbeit über die
Unterſchiede zwiſchen Ofen- und Luftheizungen.

Da die Heizung unſerer Wohnräume mit der Lufterneuerung,
alſo mit ihrer Ventlafton, in engem Zuſammenhange ſteht, ſo war es
nur natürlich, daß Pettenkofer bald auch dieſem Gebiete ſeine Auf-
merkſamkeit zuwandte. Er erkannte die Wichtigkeit der Ventilation
für unſer Wohlbefinden und ſtellte durch Verſuche feſt, daß ſich die
Verſchlechterung der Luft in den Wohnräumen durch einen beſtimm
ten Gehalt an Kohlenſäure und Waſſerdampf zu erkennen gibt. Der
Kohlenſäuregehalt der Luft wird nunmehr der Maßſtab für ihre Güte.
Des weiteren entdeckte Pettenkofer bei Gelegenheit dieſer Verſuche die
ſogenannte „natürliche Ventilation“ unſerer Wohnräume, die darin
beſteht, daß auch durch die Wände des Hauſes hindurch eine ſtändige
Lufterneuerung ſtattfindet, ſofern ſie nicht mit beſtimmten, ihre
Poren verſchließenden Anſtrichen uſw. verſehen ſind. Er wurde der
Schöpfer eines viel wiederholten Verſuches, um dieſe natürliche Ven
tilation zu beweiſen, der darin beſteht, daß man durch eine künſtliche
Mauer mit Hilfe eines Blaſebalges ein auf der andern Seite ſtehen
des Licht ausbläſt. Um die Beziehungen zwiſchen Nahrung, Atmung
und Luft feſtzuſtellen, baute er mit dem Phyſiologen Voit zuſammen
ſeinen Reſpirationsapparat, einen Raum, in dem Menſchen tagelang
verweilten und der ſo eingerichtet war, daß ihre Atmungsprodukte
ſorgfältig aufgefangen und ihrer Natur und ihrem Gewichte nach
feſtgeſtellt werden konnten.

Jn den Jahren 1847-57 herrſchte in Europa und vor allem
auch in Deutſchland eine gefährliche Choleragepidemie, durch die
Pettenkofer veranlaßt wurde, ſich jenem ſpeziellen Zweige zuzuwen

den, auf dem er ſich unſterbliche Verdienſte erwerben ſollte, der
Forſchung über die Verbreitung von Jnfektionskrankheiten. Man
war ſich vollſtändig im unklaren, auf welche Weiſe die Cholera über
tragen wurde. Jm Jahre 1855 erſchien Pettenkofers Arbeit „Unter-
ſuchungen und Beobachtungen über die Verbreitungsart der
Cholera“, die ein neues Licht über die Ausbreitung und Verhütung
dieſer ſchrecklichen Seuche warf. Pettenkofer wies nach, daß das
Wüten der Epidemie mit der Verunreinigung des Bodens und vor
allem des Grundwaſſers im engſten Zuſammenhange ſtand und daß
es der Menſch war, der dieſe Verunreinigungen herbeiführte. Als
Gegenmittel empfahl er die Reinhaltung des Bodens und des
Waſſers, al'o die Anlage von Kanaliſation und Waſſerleitungen.
Die Abfallſtoffe aus den menſchlichen Wohnungen durften auf keine
Weiſe mit dem zur Verſorgung dieſer Wohnungen dienenden Waſſer
in Berührung kommen. Gleichzeitig wies er darauf hin, daß ange
ſichts der Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen Abſperrmaßregeln nie-
mals einen wirkſamen Schutz gegen die Ausbreitung von Seuchen
darſtellen konnten. Es ſollte freilich noch Jahre dauern, bis ſich
dieſe ſeine neue Lehre durchſetzte Zwar hatte man im Jahre 1865
erkannt, daß eine neue Wiſſenſchaft entſtanden war. und hatte auf
Betreiben Pettenkofers einen beſonderen Lehrſtuhl für Hygiene an
der Univerſität zu München errichtet, den er bekleidete, aber noch
fehlte der Beweis für die Richtigkeit ſeiner Anſichten.

Dieſen ſollten aber neue Ereigniſſe bringen. München war eine
gefürchtete Typhusſtadt und Pettenkofer hat'e darauf hingewieſen,
daß auch die Verbreitung des Typhus denſelben Geſetzen unterliege
wie die der Cholera. Da trat Ende der fechziger und insbeſondere
Anfang der ſiebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts die Cholera
von neuem, und zwar ſehr heftig auf Das Anſehen Pettenkofers
führte dazu, daß man in München mit großen Koſten eine Waſſer
leitung baute und eine Kanaliſation ſchuf, die beide nach Petten-
koferſchen Grundſätzen angelegt waren Und es geſchah tatſächlich
eine Art von Wunder! Kaum waren Waſſerleitung und insbeſondere
Kanaliſation fertig, ſo war München, wo vorher allährlich ſo zahl
reiche Menſchen am Typhus geſtorben waren. plötzlich eine typhus-
freie Stadt geworden. Der Uebergang war ſo überraſchend und
unerwartet, daß er das allergrößte Aufſehen in der ganzen Welt
erregte.Win hub eine neue Entwicklung an Pumpbrunnen und un-
dichte Senkgruben verſchwanden. um beſſeren, veuzeitlicheren Ein
richtungen Platz zu machen. Der Geſundheitszuſtand hob ſich, die
mittlere Lebensdauer der Menſchen ſtieg. Wohnungen und Ar-
beitsräume wurden immer mehr vervollkommne, die Hygiene hatte
ihren Siegeszug durch die Länder der Erde angetreten! Jm Aus
bau ſeiner Lehre ſchreckte Pettenkofer vor den Verſuchen am eigenen
Leibe nicht zurück. Großes Aufſehen erreg'e es, als er im Jahre
1892 vor Zeugen eine Aufſchwemmung von Cholerabazillen trank,
um den Beweis für eine von ihm aufgeſtellte hygieniſche Behauptung
zu führen. Am 10. Februar 1901 ſchied er freiwillig aus dem
Leben. Die Menſchheit, der er ſo viel des Guten gab, hat allen
Grund, ſeiner mit beſonderer Dankbarkeit zu gedenken.

Bunte Zeitung
Kein Geld, aber Humor. Mozarts häusliche Not war

noch um das Jahr 1781, als er ſchon auf der Höhe ſeiner
Leiſtungsfähigkeit und ſeines Ruhmes ſtand, recht bitter. Er
war ohne feſte Anſtellung und auf den Ertrag ſeiner Kom-
poſitionen ſowie vereinzelter Konzerte angewieſen. Wie aber
der Komponiſt häusliche Not intt Humor und Ergebung trug,
iſt wahrhaft rührend. Der Hausmeiſter der Weinwirtſchaft
„Zur ſilbernen Schlange“ in Wien die Mozart bisweilen be
iuchte, hatte von den öfteren Verlegenheiten des Meiſters
vernommen und kam an einem kalten Wintertage in Mozarts
Wohnung, um dort ein paar Flaſchen Wein in Gedanken
ſtehen zu laſſen. Uberraſcht blieb Joſef Deiner, ſo hieß der
Wackere, auf der Schwelle ſtehen, denn das Mozartſche Ehe
paar drehte ſich lachend und tanzend im Kreiſe. Mozart aber
erkiärte fröhlich und offenherzig die Situation, indem er
Deiner geſtand, die Bewegung müſſe die Ofenwärme erſetzen,
da augenblicklich kein Holz zum Einheizen zu beſchaffen ſei.

Aalhänte gegen Rhenmatismus. Seit undenklichen Zeiten
glauben viele Leute in den Südſtaaten Amerikas an die Wir
kung der Aalhaut als Heilmittel des Rheumatismus. Auf
einigen Märkten werden ſolche Häute angeboten und finden
ahlreiche Käufer. Der Aal ſoll nach der dort herrſchenden

Annahme „voller Elektrizität ſein und dieſe Elektrizität ſoll
auch bei der Zubereitung der Häute nicht verlorengeben.
Wenn eine ſolche Haut um den Knöchel, die Knie oder um
ein anderes Gelenk gebunden wird, ſoll ſo behauptet man
in den Südſtgaten jeder an Rheumatismus Leidende ſehr
vald geheilt ſein. Jetzt aber iſt man auf eine neue Jdee ge
ommen. Man verkauft nach den Ver. Staaten Aalhäute,
weil ſie angeblich ein trefflicher Kugelſchutz ſind. Das

nennt man die Konjunktur benutzen!
Die Hitze unterm Hut. Um zu ermitteln, welche Tempe-

ratur in den verſchiedenen Kopfbedeckungen herrſcht, hat ein
Forſcher eigenartige Verſuche angeſtellt. Ein Mann vou
normaler Größe und normalem Gewicht, der als Verſuchs
objekt diente, ſaß in der Sonne in 833 Grad Hitze und trug je
eine Viertelſtunde hindurch eine Kopfbedeckung, in der an der
Jnnenſeite ein Thermometer angebracht war. Dabei ergab
b daß ein Panamahut 25 Grad Celſius Wärme enthält.

n ovaler Strohhut von der Art, die man mit einem Kniff
in der Mitte trägt, hatte 26 Srad, ein flacher, ſteifer, runder
Strohhut 27 Grad. Letztere Hüte beſteht wegen
Billigkeit aus gröberem Stroh, wodurch Gewicht und Wärme
geſteigert werden. Jm Zylinderhut derr eine Temperatur
von 81 Grad, in rundem Filzhut eine von 83 er
aber eine Segler- oder Jachtmütze mit Schirm enthielt nicht
weniger als 86 Grad Wärme.
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

äber die Verpflegung der beurlaubten und
entlafſſenen Soldaten.

I.

Geſchloſſene Verbände werden wie bisher
onrch die Militärbehörden verpflegt.

II.

Jeder Entlaſſene erhält vom Truppenteil bei
einer Entlaſſung Verpflegung für 3 T ae, hat alſo
während dieſer Zeit keinen Anſpruch uf ander
weitige Verpflegung-

III.
Sobald ein entlaſſener Soldat in die Lebens-

mittelverſorgung ſeines neuen Wohnortes eintritt,
hat dies die Ortsbehörde auf der Enilaſſungs-
befcheinigung (Paß oder Soldbuch]) vermerken.

IV.
Wenn jemand keine Entlaſſungsbeſcheinigung

WPaß oder Soldbnuch) vorlegen kann, iſt er unbe
dingt an militäriſche Verpflegnungeſtellen zu
verweiſen. Iſt eine ſolche nicht am Orte, ſo er-
zält er die erforderlichen Lebensmittelkarten für
2 Tage. Wenn irgend möglich, iſt er aber aus der
Volksküche zu beköſtigen. Jmmer iſt daranfhin zu
wirken, daß er ſich auf fſchnellſtem Wege bei der
nächſten militäriſchen Meldeſtelle meldet.

V.
Urlanber, die ſich durch eine entſprechende

Beſcheinigung als ſolche ausweiſen, erhalten wie
bisher Lebensmittelkarten, können ſie ſich nicht
zusweiſen, dann iſt nach IV zu verfahren.

Merſeburg, den 4. Dezember 1918.
Der Landrat.

von Wilmowski.
Wieberholten Anregungen folgend hat der Herr Ober-

präſident eine Auskunftsſtelle für Kriegshinterbliebenenfürſorge
eingerichtet und fie dem Oberpräſidium angegliedert.

Die immer mehr anwachſenden Arbeiten der Kriegs-
hinterbliebenenfürforge, der große Umfang der dabei in
Frage kommenden gefetzlichen und Verwaltuugsvorſchriften
und die Vielſeitigkeit der notwendigen Fürſorgemaßnahmen
haben vielfach den Wunſch hervortreten laſſen, eine provin-
zielle Zentralſtelle für dieſen neuen Zweig der Verwaltungs-
dätigkeit zu beſitzen.

Demgemäß ſoll die Auskunſtsſtelle für die Kreisausſchüſſe
der Natioualſtiftung und für die örtlichen Fürſorgeſtellen in
er Provinz Sachſen, bezw. im Einverftändnis mit der
Stellpertretenden Jntendantur für den ganzen Bezirk des
V. Armneekorps, die ſachkundige Zentralſtelle ſein, bei der von
Behörden und von Privatperſonen Rat und Auskunft ein-
geholt werden kann.

Die Leitung dieſer Auskunftsſtelle liegt in den Händen
des Schriftführers der Nationalſtiftung. Bei der ſachlichen
Bearbeitung der Fragen wird, ſoweit ſie die militäriſche
Hinterbliebenenfürſorge betreffen, ein Mitglied der König-
lichen Jntendantur, ſoweit andere Gebiete in Betracht kom-
men, das Wohlfahrtsamt der Stadt Magdeburg mitwirken.
Angelegenheiten der Natisnalſtiftung vder der ihr ange-
h erten Stiftungen bearbeitet der Leiter der Auskunfts-
ſtelle.

Alle Anfragen ſind zu richten:
An dige Auskunftsſtelle für Kriegshinterbliebenenfürſorge bei

dem Königlichen Oberpräſidium in Magdeburg.
Den örtlichen Fürforgeſtellen und Privatperſonen

empfehle ich, ſich dieſer ſachkundigen Auskunftsſtelle ge
zebenenfalls zu bedienen.

Merſeburg, den 12. Februar 1918.
Der Königliche Landrat.

r. 252 K. H. /18. S. B. v. Grone.
Bekanntmachung. Bekanntmachung.

Unter Vorbehalt jeder Wegen des monatlichen
zeitigen Widerruſes habe ich
den Jleifchbeſchaner und Tri-
hinenſchauer Spindler in
Schkeitbar zum Trichinen-
ſchaner für die Trichinenſchau-
bezirke Groß und Kleinſchkor-
kopp beſtellt.

Merſeburg, d. 14. Dez. 1918.
Der Landrat.

J V.: von Neuhaus.
Bekanntmachung.

Nach dem Erlaß des Herrn
Miniſters des Jnnern vom
6. 12. 1918 ſollen diejenigen
Familien der Mannſchaften,
welchen in der zweiten Hälfte
des Novembers noch Familien
unterſtützung zuſtand, dieſe
dis zum 831. Dezember er-
halten.

Die Auszahlung der dem-
nach obigen Familien noch
zuſtehenden Mehrbeträge er-
folgt Sonnabend, den 21. ds.
Mts., vormittags 8-12 Uhr.

Diejenigen Kriegerſrauen,
mit denen die Kricgs-Unter-
ſtützung bereits abgerechnet
iſt und deren Ehemänner nach
dem 16. November aus dem
Heeresdieuſt entlaſſen ſind,
wollen daher die noch zu-
ſtehende Monatsrate in
obiger Zeit bei unſerer Zahl-
ſtelle erheben.

Merſeburg, den 18. Dez. 1018.
Der Magiſtrat.

J.-Nr. I. 2788/18.

Kaſſenabſchluſſes bleibt unſere
Kämmerei- und Steuerkaſſe
Freitag, den 20. Dezbr. 1918,
für den öffentlichen Vertehr
geſchloſſen.

Merſeburg, d. 14. Dez. 1918.
X 61418. Der Magiſtrat.
Wochenmarktverlegnng.
Der auf Mittwoch, den 25.

d. Mts. fallende Wochenmarkt
wird wegen des auſ dieſen
Tag fallenden Weihnachts
ſeſtes auf
Dienstag, den 24. Dezember,

verlegt.
Merſeburg, den 16. Dez. 1918.

Die Polizeiverwaltung.
P. l. 8325/18.
h

Adler-Brogerie Wilh. Kieslich

Inh.: Kurt Atzel
Merseburg Entenplan

Fernsprecher Nr, 311
empfiehlt Artikel zur

Haarpflege
Mundpflege
Körperpflege

Sperialität:
Garantie-Zahbnbürsten.

Im Auftrage des Demobilmachungsamtes wird folgendes
angeorönet:

Artikel I.
Die Bekanntmachung.

L, 50/5. 17. K. R. A., betreffend Beſchlagnahme und
Beſtandserhebung von rohen Reh, Rot-, Dam-,
Gemswild-, Hunde-, Schweine- und Seehundfellen,
von Walroßhäuten, Renn-, und Elentierfellen ſowie
von Leder daraus, vom 13. Juni 1917

ſowie die Bekanntmachung
L. 100/5. 17. K. R. A., betreffend Höchſtpreiſe von Reh,

Rot-, Dam-, Gemswild-, Hunde-, Schweine und
Seehundfellen, vom 13. Juni 1917

treten außer Kraft, ſoweit ſie ſich auf Reh, Rot-, Dam, Gems-
wild, Hunde- und Schweinefelle beziehen.

Artikel II.
Die Bekanntmachungen

1. L. 800/4. 17. K. R. A., betreffend Beſchlagnahme, Be-
handlung, Verwenditug und Meldepflicht von rohen
Kanin-, Hafen Katzenſellen und aus ihnen her-
geſtelltem Leter, o t I. Juni 1917,

2. L. 900/4. 17. K. A, betreffend Höchſtpreiſe für rohe
Kanin-, Haſen- und Katzenfelle, vom 1. Juni 1917

treten außer Kraft.
Artikel III.

Die Bekanntmachung
L. 700/7. 17. K. R. A., betreffend Höchtpreiſe von rohen

Großviehhäuten und Roßhäuten, vom 20. Oktober 1917
ſowie die Bekanntmachung

L. 700/11. 16. K. R. A., betreffend Höchſtpreiſe von Kalb-,
Schaf-, Lamm und Ziegenfällen, vom 20. Dezbr. 1916

erhalten folgenden 33
A.

Die Sammelſtelle zahlt den zugelaſſenen Großhänd-
lern und den zugelgffenen Verbänden von Häutever-
wertungsvereinigungen außer dem Höchſtpreis als
Beihilfe zu den Geſchäftsunkoſten, insbeſondere zu den
Koſten der Einrichtung und Unterhaltung der Verlade-
plätze eine monatlich abzurechnende Vergütung von
vier v. H. vom Rechnungsbetrage des in dem betreffen
den Monat von der Sammelſtelle gekauften Gefälles.

Artikel IV.
Der 8 3 der Bekanntmachung

L. 7007. 17. K. R. A., betreffend Höchſtpreiſe von rohen
Großviehhäuten und Roßhäuten, vom 20. Oktober 1917

erhält folgende Faſſung:
g 3.

Grundpreis.
reis darf höchſtens betragen:Der Grunde f b chf Klaſſe J Klaſſe I Klaſſe III

1. Hänte von Rindern, Kühen für kg Grürgewicht)
und Ochſen, in MarkKälber und Freſſer, welche
mit Kopf 10 kg und mehr
ohne Kopf 9 kg und mehr
Grüngewicht haben 1,70 1,651,80 1,50 1,552. Bullenhäute 13. Roßhäute, Pony- und Maultierhäute von 220 und mehr

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 1017/11. 18. K. R. A.

häute von 150 und mehr em Länge

(Eängenmaß I. 9,60 für das6. desgl. unter 150 em Länge (Länge- Stück

maß IV. v 80Artikel V.
Der S 3 ber Bekanntmachung I. 70011. 15. K. R. A, be

treffend Höchſtpreiſe für Kalb, Schaf-, Lamm- nud Ziegenfelle,
vom 20. Dezember 1916 erhält folgende Faſſung:

g 3.
Grundpreis.

Der Grundpreis darf höchſtens betragen für:
1. Kalbfelle, welche mit Kopf weniger als 10 kg Grün-

gewicht bezw. 4 kg Trockengewicht, ohne Kopf weniger
als 9kg Grüngewicht bezw. 3,5 kg Trockengewicht haben,

geſalzen 3,00 für 1 kg Grüngewicht,
b) trocken 6,60 l „Trockengewicht

2. Freſſerfelle, welche mit Kopf weniger als 10 kg Grün-
gewicht bzw. 4 kg Trockengewicht. ohne Kopf weniger
als 9 kg Grüngewiht bzw. 3,6 kg Trockengewicht haben,

a) geſalzen 2,30 für 1 kg Grünugewicht,
b) trocken 5,26 1 Trockengewicht8. Schaf und Lammfelle, geſalzen, von mindeſtens 0,75 kg

Grüngewicht,
2,85vollwollige

ar wolige 235 7 kltr t kg Grüngewicht
Blößen u. Scheerlinge 2,10

4. Schaf und Lammfelle, getrocknet, von mindeſtens O Kky
mr

vollwollige 5,30 für 13halb u. kurzwollige 5,55 gBlößen u Scheerlinge 5,10 Trockengewicht.
8. Schaf und Lammfälle,

geſalzen, unter 0,75 kg Grüngewicht 2,10 4 für 1 kz
Grüngewicht, volltrocken, unter 0,40 kg Trockengewicht

a) 0,30 kg u. mehr wiegend 5,10 4 für 1kg Trocken
gewicht,

b) unter 0,80 kg wiegend 4,75 l
6. Ziegenfelle einſchließlich Bock- und Heberlingsfelle:

volltrocken

bis 10 kg wiegend 055 Mk.mehr als 0,10 kg bis höchſt. 0,15 185

0,15 0, O fürv „23 3.95 das0,50 0,70 5.39,79 9.83 Fell3 v x 1,30 1,50 10,51,50 wiegend 10 60L

Die Preiſe für Felle bis 0,20 kg wiegend gelten für
original unſortiert ohne beſondere Sergütung für Fehler.
Der Höchſtpreis für Brackfelle bis 0,20 kg wiegend, beträgt
9,380 Mark für das Stück.

Artikel VI.
Die Tabelle „der Grundpreiſe für Leder“ des 8 3 der

12 Zugerichtete Spalte für Schuhoberleder
13 Spalte als Futterleder

Chromrinbleder jed. Art, einſchließirch

Maſtkalbleder über 1, qm je Fell
16 a

ſein, als die Stärke des Kerns.

e A. 22, mm und darüber

cm Länge (Längenmaß 30,75 Bekauntmachung4. desgl. unter 220 cm Länge (Längen- für das L. 888/7. 17. K. R. A., betreffend Höchſpreiſe und Be
maß 20,20 Stück. ſchlagnahme von Leder, vom 20. Oktober 18175. Fohlenfelle, Eſel- und Maulefel- erhält folgende Fafſfung:

Grundpreiſe.

b. c. d. e.I

C

2 Wertklaſſen BedeutungS Art Dicke Form ſ der Jbiens unter8

1 a Svhlleder, Vacheleder, Brandſohlleder ganze oder halbe Häute 8,75 8,9 7.5
1b aus beſchlaganahmten Häuten u. Fellen in allen Stärken Kernſtücke 11,00 10,25 ,50
1 c aller Art mit Ausnahme v. Roßhäuten Hälfe 4,00 6,25 5,50Ffkanken 6,00 5, 5 4,502 a Roß-Sohlleder, -Vacheleder,-Brandlederf Schilder mit Klauen 6,75 5,75

2 Kernſtücke 7,650 6,7513 Fahlleder pflanzl. Gerbung, auch Maſt- Markkalbleder im Gewicht von üb. 3 Xg für 1 kgfür das Fell ganze oder halbe Häute 14,00 13,50 11,50 Nettogewicht4 Roß Oberleder pflanzlicher Gerbung e ganze oder halbe Hälſe 12,50 11,50 9,75
5 a Blank eder, ungeſpalten mit mindeſtens

5 und höchſtens 10 v. H. Fettgehalt 3 mm und mehr 11.75 10,75 10,00
b Blankleder, ungeſpalten mit mindeſtens

5 und höchüens 10 v. H. Fettgehalt unter 3 mm 12,0 11,00 10,25
6 Blankleder, geipalten), mit mindeſtens wer ger halt5 und höchſtens 10 v. H. Fettgeha t über 2,53 mm ganze oder halbe Häute 3,25 12,50

7 a Blank eder, gefſpaiten mit mindeſtens Ken5 und höchſtens 10 v. H. Fettgeha t 22 14,50 13,751 ar im7b Blankleder, geſpalten), mit mindeſtens e Raſchinenmat5 und höchſtens 10 v. H. Fettgeha t 1,5--2 20,25 t S8 a Treibriemenleder pflanzl. Gerbung mit S lmindeſt. 6 u. höchſt. 10 v. H. Fettgehalt S Kernſtücke, kurz geſchnitten 12,75 12,00 1,25

8 b Treibriemen eder, pflanzl. Gerbung mit namindeſt. 6 u. höchſt. 10 v. H. Fettgehalt S Kernſtücke, lang geſchnitten 1,75 11,00 10,25
8 c Treibriemenleder, pflanzl. Gervung mit

mindeſt. 6 u. höchſt. 10 v. H. Fettgehalt Schultern 9,75 8,75 7,75
Sorte Mark für 1 kg

n Nettogewichtr I n9a Treibriemen' eder, reine Chromgerb. mit J 8 rmindeſt 6 u. höchſt. 15 v. H Fettgehalt S Kernſtücke, kurz geſchnitten 15,00 13,00

9bTreibrie enleder, reine Chromgerb. mit onm indeſt. 6 u. höchſt. 15 v. H Fettgehalt S Kernſtücke, lang geſchnitten 14,00 s o 12,00
9 c Treibriem nieder, reine Chromgerb. mitmindeſt. 6u. höchſt. 15 v. H Fettgehalt S Schultern 9 27 7911 a Spalt gewalzt, f. Sohlen u. Brandſohlen ganze oder halbe Spalte t I 50 m art für 1 ke
11b in allen Stärken Kernſtücke 5.00 4,25 3 RNettogewicht11 c Hälſe und Seiten 3,50 83,00 20unter 2 min Kernſtücke 12,00 10,00 8,00 Mark für 1 qm

Maſchinenmaß

14 a Transparentleder ganze oder halbe Häute 37 S e14 0 unter 2, mm v h 6 S ſt 1 7 unsparentſpalte ganze oder halbe Spalte Ss Tanz da m Kernſtücke s Nettogewicht15 c S Hälſe und Seiten 4,00
Anmerkung: Die Grundpreiſe, welche die Verteilungsſtelle für getrocknetes Gefälle zu zahlen bereit ift, werden vor

Zeit zu Zeit in der Fachp eſſe bekanntgegeben. Sie werden niedriger ſein als die für geſalzenes Gefälle.
Geſpaltenes Blankleder muß im Kernſtück überall eine gleichmäßige Stärke aufweiſen, die ſich in den Grenzen der angegegebenen M hremnaſe dewegt. Die Stärke iſt im Kern zu meſſen. Die Stärke der Abfälle, Seiten, Köpfe uſw. darf a

nicht grö



Artikel VII.
Artikel oder Nachtragsbekanntmachung Nr. L. 888/10

K. R. A. vom 19 Oktober 1918 zu der Bekanntmachung Ni
888/7. 17. K. R A. vom 20. Oktober 1917, betreffend Höchn

preiſe und Beſchlagnahme von Leder, tritt außer Kraft.

Artikel Vill.
Die Bekanntmachung Ch. II. 588/19. 15 K. R. A, betreffen

Verbot künſtlicher Beſchwerung von Leder, vom 1. Dezember
1015, tritt außer Kraft.

s 3 der Bekanntmachung
I. 888/7. 17. K. R. A., betreffend Höchſtpreiſe und Be
fchlagnahme von Leder, vom 20. Oktober 1917

erhält folgenden Zuſatz:
7. Beſchwerungsverbot.Die Herſtellung künſtlich beſchwerten Leders ſowie

Werttklaſſen BedeutungArt Dicke Form ſ der ZahlenA c unter d.
meſſend, ſchwarz oder braun mindeſtens 1 mm ganze oder haibe Häute 24,25 23,25 22,00 Mark

16 b Chromrinderleder jed. Art einſchließlich und darüber für 1 qmaſtkalbleder über 1,4 qm meſſend, Maſchinenmaßſchwarz oder braun unter 19 mm ganze oder e Häute 21,25 20,25 19,00 r 1kg Netto
17 Anhydat eder in allen Stärken Kernſtücke 12,00 gewicht18 Chromkalbleder jeder Art, auch Be ganze Felle 2150 20 60 1900 für 1 aneidungsleder, ſchwarz MſchincſatzSorte

n m v19 Kalbleder pflanzlicher Gerbune Markr a r e e Fell wiegen S ganze Felle 18,65017,75 15,6013,50 für 1 kg
p) wen ger als i g je Fell wiegend S u 15,50 18,75 16,6013,50)) Nettogewicht

21 Chromroß Oberleder (Box- und Che- gvreaux-Zurichtung) ganze oder halbe Hälſe 16,0015,00 13,0022 a Schafleder, alaungar, weiß ganze Felle 15,5013,50 11,00
22 b gefärbt. c 19,0017,00 15,00123 a Schafleder, chromgar od. anderer mine-

28 b raliſcher Gerbung, ungefäröt 18,50 15,59 13,001Schafleder, chromgar od. anderer mine

23 e raliſcher Gerbung, ſchwarz 20,0016,50 14,001XSchafleder, chromgat od. anderer mine

24 a raliſcher Gerbung, farbig 5 22,0019,50 16,601 MarkS Schafleder, lohgar oder anderer pflanz-24b licher Gerbung, ungefärbt 18,5015,50 13,001 für 1 qmSchafleder, lohgar oder anderer pflanz Maſchinenmaß24 c licher Gerbung, ſchwarz 21,00 17,50 15,(01Schafleder, lohgar oder anderer pflanz-

25 ſicher Gerbung, farbig 23,00 19,50 17,001r eder jeder Gerbart, ſchwarz '3,25198,25 17,25112,25e6 a Kanin eder, lohgar od. bnuderer pflanz-

licher Gerbung, ungefärbt 15,0018,00 11,00126 b Kaninleder, mineraliſcher oder pflanz-

licher Gerbung, gefärbt 16,0014,00 12,0026 c Porteſeuilleleder aus Kaninfellen 19,501 6,50 14,50
Sorte

1 u n v Schuß
27 Bekleidungsleder u. Schuhsberleder aus rReh, Renntier- u. Gemsfellen jeder

Gerbart e e 17,0014,0012,00 8,09 4,00 Mark28 Betkleidungsleder u. Schuhoberleder aus für 1 qmHirſch u Elentierfellen jed. Gerbart: Maſchinenmaßa) Felle bis 1 qm Größe t 15,0013,00 11,00 7,00 4,00über 1 qm Größe x 14,00 12,00 10,00 6,00 4,00
jede künſtliche Beſchwerung von Leder, insbeſondere
unter Benutzung von Baryum-, Magneſium-, Blei- und
Zinn- und anderen mineraliſchen Salzen, Glukoſe, Dex-
trin, Welaſſe und ähnliche zuckerartigen Stoffen, von
zuckerhaltigen Appreturen und ähnlichen Mitteln, iſt
verboten.

Artikel X.
Jm übrigen bleiben die Bekanntmachungen über Hänte,

Felle und Leder uſw. vorläufig in Kraft.
Artikel X.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. Dezbr. 1918 in Kraſt.
Berlin, den 30. November 1918.

Kriegsrohſtoff- Abteilung.
Wolffhügel.

Bekanntmachung.
Die Anmeldung zur künftigen Kontrolle der infolge Demo

bilmachung entlaſſenen Heeresangehörigen beim Bezirks-
kommando hat von jetzt ab vorläufig nicht mekr zu erfolgen.

Eine bffentliche Aufforderung iſt erſt abzuwarten.
Die Ortsbehörden im Landwehrbezirk Weißenſels werden

erſucht, vorſtehende Bekanntmachung in weitgehendſter Weiſe
zur bffentlichen Kenntnis zu bringen.

Weißenfels,
Merſeburg, den 16. Dezember 1918.

Soldatenrat. Bezirkskommando.
J. A.: Gödicke. Römer,Major und Kommandeur.

Ausgahe von Briketts auf Kohlenharten

im. ſtädtiſchen Gaswerk Weißenfelſerſtrvße
vom Donnerstag, den 19. Dezember 1918 ab bis auf Weiteres,

vormittags von 10-12 Uhr, nachmittags von 2 bis
r.

Die Abgabe erfolgt zentnerweiſe gegen gleichzeitige Vor-
legung der vollſtändigen Kohlenkarte (einſchl. Stammkarte)
und zwar jeweils für die laufende und auf Antrag auch für S
die kommende Woche. Erſtmalig alſo für die Wochen vom 15.
bis 21. Dezember 1918 und vom 22. bis 28. Dezember 1918.

Der nach der Kohlenkarte zuſtändige geſamte Wochenbe-
darf muß ungeteilt entnommen werden; mehr als 3 Ztr.
werden jedoch nicht auf einmal abgegeben. Den Jnhabern
von Kohlenkarten iſt verboten, die Wochenmarke eigenhändig
abzutrennen.

Preis für den Zentner ab Gaswerk: 2,10
Merſeburg den 16. Dezember 10918.

II. 3520/18. Der Magiſtrat.
Kreissparkasse ersehury
bietet mündelſichere Kapi o

geſchränkter Sicher auf
Kriegsfalle),
Einlagen zu 31 von 1000 M. und
darüber auf entſprechende Sperr-Er-
klärung zu 31 vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung,
Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

nlage mit unein-
in jedem

zahlt

Das Geſchäftsiokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1.
Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausneubaues
r r tee Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof

erſeburgt.

ne Maknlatur
Merſeburger Tageblatt (Krejsblatt.)

e Hypotheken Kapitalien
auf Ackegrundſtücke in jeder Höhe zu günſtigen Bedingungen
auf lange Zeit unkündbar, auszuleihen.

Robert Rosenberg,
Bankgeſchäſt, Halle a. S.Leipzigerſtraße 76 (Hotel Rotes Roß.

ar fänzer
Adolf Schäfers Nachf.

Spezialgeschäft C
für 3 n

s Herren- Wäsche
Trikotagen, Shlipse.

8 g8 MWäsche- Anfertigung
5 in eigenen Arbeitsstuben. 8

C Merseburg cC=—g
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

Parkett fabrik

Parketthöcden
empfiehlt

z Grſtav Colditz jun. Auerhach i. V.

Soſdeſe Rinde Feſte

empfiehlt
in großer Auswahl und
vorteilhaften Preislagen

H. Schnee Nachf.,
alio g. S. Gr. Steinstrasse 84.

52

eBekanntmachung.
Nachdem ich zum Wahlkommiſſiar für die Wahlen zur

verfaſſunggebenden deutſchen Nationalverſammlung im 13.
aus dem Regierungsbezirke Merſeburg beſtehenden Wahl
kreiſe ernannt worden bin, fordere ich hierdurch zur Ein
reichung von Wahlvorſchlägen auf.

Wählbar ſind alle deutſchen Männer und Frauen auch
die Perſonen des Soldatenſtandes die am Wahltage ſeit
mindeſtens einem Jahre Deutſche ſind und das 20. Lebensjahr
vollendet haben. Ausgeſchloſſen vom Wahlrecht und deshalb
auch nicht wählbar iſt,

1. wer entmündigt iſt oder unter vorläufiger Vormund
ſchaft ſteht, und

2. wer infolge eines rechtskräftigen Urteils der bürger-
lichen Ehrenrechte ermangelt.
Jm 13. Wahlkreiſe ſind 9 Abgeordnete zu wählen.
Mehr als neun Namen dürfen die Vorſchläge deshalb

nicht enihalten. In demſelben Wahlkreis darf ein Bewerber
nur einmal vorgeſchlagen werden. In den Waßhlvorſchlägen
ſollen die Bewerber mit Ruf- und Familiennamen aufgeführt
und ihr Stand oder Beruf ſowie ihr Wohnort ſo deutlich an-
gegeben werden, daß über ihre Perſönlichkeit kein Zweiſel
beſteht. Sie ſind in erkennbarer Reihenfolge aufzuführen

Die Wahlvorſchläge müſſen von mindeſtens 109 im Wahl-
kreis zur Ausübung der Wahl berechtigten Perſonen unter
zeichnet ſein. Die Unterzeichner ſollen ihren Unterſchriften
die Angabe ihres Berufs oder Standes und ihrer Wohnung
bei fügen. Es iſt zu beachten, daß nicht dieſelben Unter-
ſchriſten unter mehreren Wahlvorſchlägen ſtehen ſollen.

Jn jedem Wahlvorſchlage ſoll ein Vertrauensmann be
zeichnet werden der für die Verhandlungen mit dem Wahl
kommiſſar und dem Wahlausſchuſſe, zur Rücknahme des
Wahlvorſchlags ſowie zur Abgabe von Verbindungserklärun-
gen bevollmächtigt iſt. In derſelben Weiſe kann ein Stell
vertreter des Vertrauensmannes bezeichnet werden.

Mehrere Wahlvorſchläge können miteinander verbunden
werden. Verbundene Wahlvorſchläge können nur gemein-
ſchaftlich zurückgenommen werden. Die verbundenen Wahl
vorſchläge gelten den anderen Wahlvorſchlägen gegenüber
als ein Waslvorſhlag. Jeder Wahlvorſchlag darf nur einer
Gruppe von verenndenen Wahlvorſchlägen angehören.

Anzuſchließen ſind den Wahlvorſchägen:
1. Von jedem vorgeſchlagenen Bewerber eine Erklärung

wie ſeine Zuſtimmung zur Aufnahme in den Wahlvor-
ſchlag,

2. Beſcheinigungen der Gemeindebehörden darüber, daß die
Un erzeichner des Wahlvorſchlags in die Wählerliſte auf
genommen worden ſind.
Ferner empfielt es ſich wenn dies auch durch Wahlgeſetz

und Wahlordnung nicht vorgeſchrieben iſt Nachweiſe darüber
beizufügen daß die vorgeſchlagenen Bewerber wählbar ſind.

Wenn die Wahlen zur veriaſſunggebenden deutſchen
Nationalverſammlung an dem durch s 24 des Reichswahl-
geſetzes feſtgeſetzten Tage, d. i. Sonntag, den 16. Februar 1919,
ſtattfinden, ſind die Wahlvorſchläge

ſpäteſtens am 26. Jannar 1919,
als dem 21. Tage vor dem Wahltage, bei mir einzureichen
die Verbindung mehrerer Vorſchläge miteinander muß dann
von den Unterzeichnern oder ihren Bevollmächtigten über
einſftimmend

ſpäteſtens am 9. Februar 13918,
alſo dem 7. Tage vor dem Wahktage, mir ſchriftlich erklärt
worden. Nur bis zu letzterem Termine können auch die Män-
gel der Wahlvorſchläge und ihrer Verbindungen beſeitigt
werden. Wahlvorſchläge oder Verbindungen von ſolchen, die
verſpätet eingereicht oder erklärt ſind oder den geſetzlichen
Erſorderniſſen nicht entſprechen, konnen nicht zugelaſſen
werden.

Sollte in der Feſtſetzung des Wahltages eine Aenderung
eintreten, ſo werde ich die für die Einreichung der Wahlvor-
ſchläge, die Verbindung mehrerer Vorſchläge und die Be
hanns der Mängel maßgebenden Termine neu veröffent-

en.
Merſeburg, den 13. Dezember 1918.

Der Wahlkommiſſar für die Wahlen zur ver-
faſſunggebenden deutſchen Nationalverſammlung.

13. Wahlhkreis.
Dr. Knoblauch, Regierungsrat.

Als Veihnachtsgeſchenl

empfehlen wir unſeren

Jlluſtrierten
Familien Kalender
Derſelbe bringt, wie in den Vorjahren, viel
Jntereſſantes und Wiſſenswertes und iſt für
den billigen Preis von 30 Pfg. bei uns er-
hältlich

Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt.)

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 19. Dezember 1918

bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 3301-3400

3401—35090

r 3501 86005 3601—8700bei Hoffmann, Brühl Nr. 6vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsunmmern 37013800

10--11 3801--3900

I J dſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtünmie Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den i8. Dezember 15918.
L.-A. I 1460/18. Das ſtädtiſche Lebens mittelamt.

nachm. 523 sT S
bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 4

vorm. von 9-10 Uhr auf die Ordnungsuummern 301 400

10-11 40 l 500501 600

nachm. I--22 691 70923 701 800


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 297.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 297 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







